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Völlig neue Lage an der Westfront
Von den Deutschen geschalten ■ ■ Biilere anglo -amerikanische Erkenntnisse

Dr<aktbericht unseres Vertreters

. Lissabon , 7. Nov . Wider Willen
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i|an könne es im Hauptquartier Mont-
,erys einfach .nicht fassen , daß die
irschenTruppen auf der fast völlig von
■Fluten überspülten Insel immer noch
ialfen, ja , daß sie sogar noch in der
itwareü, den von Vlissingen ausgehen-
i Angriff der englisch -kanadischen

■inen in Richtung auf Middelsburg
Inhalten. Es gelang den Engländern
jj aller Anstrengungen nicht , sich im
jje des Monats in den Besitz von Mid-
-.jjurgzu setzen . Die von Montgomery
gesetzten Truppen müssen vielmehr
zum Halse im Wasser kämpfen . In
™Funkbericht wird erklärt , man

ine mehr von einer Seeschlacht , als von
• Landschlacht rings um Middelburg

Die Aussichten , im Wasser zu
jnken, seien mindestens ebenso groß
■t die, von einer Kugel getroffen zu
irden. Nur einige Dämme seien nicht
»flutet, dafür aber stark vermint.
EnenglischerKriegskorrespondent , der
idenKämpfenauf Walcheren teilnimmt,
jähltu. a.: „Das erste , was ich vön mei-
s Landungsbootaus sah , war , daß ein
Üf nach dem anderen von dem gut-
gelten deutschen Feuer erfaßt wurde
jin die Luft flog ; die Mannschaften
»en tot, das Kriegsmaterial lag im
üser. Weniger schwer getroffene Lan-
ugsboote, die an uns vorbeifuhren,'
mendie Leichen auf dem ganzen Ver-
A herumliegen. Es waren die grauen-
dtestenMomente meines Lebens . Das
ratsAe,Abwehrfeuer war von einer ge-
ideznteuflischen Genauigkeit . Der Be-
ikhaber eines Geschwaders von klei¬
nenKriegsschiffen, das unsere Landung
nersfiiizte, erklärte , er habe den größ-
i Teil seiner Schiffe verloren , und auf
a iibriggebliebenen seien die Mann-
iafoerlustebis zu 80 v . H . gestiegen .“
Audiostwärts Aachen hat der deutsche
iiersfand sich nicht im geringsten ge-

Die Deutschen haben , so stellen
rfisdie Berichte fest , örtlich die Initia-

an sidi gerissen nnd gehen zu Gegen¬
den über. Die Amerikaner müßten
r schwersten Verlusten versuchen,

[«Einbrüchewieder zu bereinigen . In
k englischen Bericht heißt es : „Un-
[Truppen bekämpfen heute einen ganz
;ren feind als noch vor sechs Wochen.
Zahl der gegen uns eingesetzten Pan-

'htgrößer als jemals seit den Kämpfen
I« Normandie. Die deutschen Waffen

sich verbessert und vermehrt . Die
*che Infanterie wird jetzt durch mehr
wr und mehr Geschütze gedeckt und
«fitzt , als wir es bisher überhaupt
Westeuropa erlebt haben .“
Sonders bemerkenswert aber ist , daß
;t von englischer und amerikanischer

Ke unumwunden zugegeben wird , daß
~Deutschen bei weitem größere Ge-
, ’,e aus den letzten Schlachten ziehen
®ten als die Alliierten . In einem eng-
®u Bericht heißt es : „Den Deutschen

gelungen , in drei Schlachten eine
'mg neue Lage  an der Westfront

die Schlachten von Arnheim , Ant-
!'Penund Aachen zu schaffen . Wie die

liegen , ist Antwerpen noch längst
benutzbar. Unser Versuch , die

["bene Armee südlich der Maas einzu-
ist dagegen mißlungen . Die Deut-

. "a konnten neue Stellungen am Nord-
.r.der Maas beziehen , und die ent-
|.:,eidend wichtigen Brücken von Moer-
■5''"fden rechtzeitig gesprengt . Noch
per aber ist es , daß die Deutschen
!esen zwei Monaten neue Divi-

i!

sionen  in großer Zahl auf die Beine
stellen und den Einheiten , die die Schlacht
in Frankreich mitmachten , eine Atem¬
pause verschaffen konnten . Ein Großan¬
griff auf Deutschland ist heute weit
schwieriger noch als vor sechs Wochen .“

Ein solcher Großangriff liegt natürlich
noch in Eisenhowers Absicht , und die
englisch -amerikanischen Kriegskorrespon¬
denten schildern ausführlich die umfas¬
senden Vorbereitungen , die Eisenhower
für ihn trift.

Über die Stimmung der USA -Soldaten
gibt der Bericht eines bekannten ame¬

rikanischen Ausländskorrespondenten in
der „Chicago Sun “ Aufschluß . Es heißt
darin : „Es gibt wohl kaum einen einzigen
amerikanischen Soldaten , der in den letz¬
ten Wochen nicht geglaubt hätte , späte¬
stens Weihnachten zu Hause sein zu kön¬
nen “. Die Amerikaner zu Hause hätten
kaum eine richtige Vorstellung von dem
Heimweh der amerikanischen Soldaten.
Sie wüßten nicht , wie sehr sich die Boys,
die schon so lange fort seien , nach Hause
zurücksehnten . Dazu komme , daß sich die
Kämpfe zur Zeit in einem außerordent¬
lich unwirtlichen Gelände und bei den

schlechtesten Witterungsverhältnissen ab¬
spielten . Tagelang komme kein warmes
Essen zu den Einheiten und sie müßten
sich mit kalten Rationen begnügen . Es
wird zugegeben , daß auch maßgebende
politische Kreise rm SeptembeT der An¬
sicht waren , die Alliierten seien auf dem
Marsch zum Rhein und darüber hinaus
quer durch die deutsche Tiefebene nach
Berlin . Noch vor Weihnachten würde man
die deutsche Reichshauptstadt unter allen
Umständen erreicht .haben . Alle diese
Hoffnungen seien zusammengebrochen.

Wertvoller Zeitgewinn für die deutsche Führung
Durch die großen Schlachten von Arnheim , Aachen und im Mündungsgebiet von Maas und Schelde

Berlin , 7. Nov . Die Kämpfe an den
Brennpunkten der West - und .Ostfront
standen auch am Montag noch unter der
Auswirkung der erfolgreichen Gegenan¬
griffe unserer Truppen . So konnten z. B.
die Bolschewisten ihre schweren Stöße
auf Budapest nicht fortsetzen , weil sie
starke Kräfte zur Abwehr der in ihren
Rücken vorgedrungenen deutschen Pan¬
zer abziehen mußten , während südöstlich
Aachen unsere Panzergrenadiere aus der
am Vortage erkämpften Basis heraus ihre
Gegenstöße gewinnbringend fortzusetzen
vermochten . Noch bedeutsamer für die
Gesamtlage war der durch zahlreiche
Gegenstöße gekennzeichnete Widerstand
unserer Truppen im Mündungsgebiet der
Maas . Die heroischen Verteidiger von
Walcheren erwehrten sich weiterhin im
gleichzeitigen Kampf gegen die Meeres¬
fluten wie gegen das Massenaufgebot des
feindlichen Materials der britisch -kanadi¬
schen Angriffe . Im Mündungsgebiet der
Maas konzentrierten unsere Truppen
ihren Widerstand auf die Brückenköpfe
bei Willemstaad , Moordijk und nordwest¬
lich Hertogenbosch , in deren Schutz die
schweren Waffen auf das nördliche Fluß¬
ufer gebracht wurden . Von dort aus schir¬
men diese jetzt ihrerseits durch ihr Sperr¬
feuer die in den Brückenköpfen verblie¬
benen Nachhuten ab . Nach Überführung
der Batterien und Sturmgeschütze wurden
die Moordijk -Brücken gesprengt , denen
die wochenlangen Angriffe der Briten
und Kanadier gegolten hatten.

Damit ist das Hauptziel der schweren
Abwehrkämpfe erreicht . Trotz hoher
feindlicher Verluste , die allein an Pan¬

zern der Waffenausrüstung von etwa vier
britischen Panzerdivisionen entsprechen,
sind alle Durchbruchsversuche der Anglo-
Amerikaner zur Abschnürung unserer
Truppen von den Maasübergängen ver¬
geblich geblieben . Die Briten selbst sahen
sich am Montagabend in einer Meldung
zu dem Eingeständnis gezwungen , daß mit
den großen Schlachten um Arnheim,
Aachen und der jetzigen im Mündungs¬
gebiet von Schelde und Maas die deutsche
Führung im Wettlauf um die Zeit zwei
wertvolle Monate gewonnen habe , die zur
Anlage neuer Befestigungen , zur Reorga¬
nisation des Widerstandes nnd zur Auf¬
stellung neuer Truppen erfolgreich aus¬
genutzt worden seien.

Daß trotz dieser drei großen Schlachten
die Kampfkraft unserer ständig am Geg¬
ner .stehenden Truppen voll erhalten
blieb , zeigen die blutige Abfuhr der süd¬
östlich Helmond unseren Brückenkopf am
Deurne -Kanal angreifenden Briten und
die weiteren Angriffserfolge im Ein-
bruchsrau -m von Germeter , wo unsere
Truppen in schwerem Ringen um Vosse¬
nack und am Nordrand des Ruhlert -Wal-
des wichtige Fortschritte machten . Von
den 39 Panzern und Panzerspähwagen , die
am Montag von unseren Truppen vernich¬
tet oder erbeutet wurden , entfielen allein
18 auf den Abschnitt Vossenack . Die
Mehrzahl der übrigen Panzer wurde bei
den örtlichen Kämpfen in den westlichen
Vogesen zur Strecke gebracht , wo der
Feind zwischen Baccarat und Remiremont
an zahlreichen Punkten , vor allem in den
Waldgebirgen auf dem Westufer der
Meurthe , vergeblich angriff.

Verbrecher als „Reiter der Zivilisation"
Stalin als Wolf im Schafskleid — Freche Entstellung der Wahrheit

Heerste
Ge?'

au DuM 24.
■nsen, TW.utoff.Vorteisch6 JÄmanns?:
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Stockholm, 7.  Nov . Aus Anlaß des
27.  Jahrestages der bolschewistischen
Oktoberrevolution hielt Stalin auf einer
■Sitzung der Moskauer Sowjets eine Rede,
die eine unverschämte Umkehrung der
Wirklichkeit darstellte und die in dem
Satz gipfelte : „Der Bolschewismus hat die
Zivilisation Europas gerettet “. Darin be¬
stehe , so fuhr Stalin fort , das Verdienst
der Sowjetunion vor der Geschichte der
Menschheit.

Widerliche Heuchelei
prahtbericht unserer Berliner Schrlftleltung

Dr . WTSch . Berlin , 7. Nov . Wenn der
Hofjude des Kreml , Ilja Ehrenburg , dieser
Tage wieder über die kommende Befrei¬
ung der Welt durch den Bolschewismus
mauschelte , so konnte einen das nicht
mehr besonders in Erstaunen versetzen,
aber das ist denn nun doch wirklich der
Gipfel , wenn Stalin selbst anläßlich des
Jahrestages der bolschewistischen Revo¬
lution die Stirn hatte , zu behaupten , daß
„der Bolschewismus die Zivilisation Euro-

»fiiis Märchenhafte grenzender Kampfgeist
Walcheren, das erbittertste Treffen  seit der Invasion

Mholm, 7. Nov . Berichte englischer
^Korrespondenten über die Kämpfe

et Insel Walcheren heben den ans
«tenhafte grenzenden Kampfgeist der

ti* i?en der  deutschen Stützpunkte
uf ' Her Kampf auf Walcheren gehöre
i d* yHersten Treffen , die die Briten
;. e.r Evasion durchzustehen hätten.
!>Leinem  Bericht des Londoner Korre-
:,?.4 en  der amerikanischen United-
. Sentur werden folgende Feststel-
ir gemacht: „Die Deutschen entlang

iU . ?ds sind ausgezeichnete Gegner.
p1® abermals erwiesen , daß ihre

iU, B.Unst die Kriegführung ist . Sie
Tp.:,, lnfr wesentlich größere Menge an
•,!;ec ®Ins <hließlich schwerer Artillerie

t j ’ QIS die meisten Fachleute an-
«■-f- ij es deutschen Einsatzes an seinen
^Dpi(°1ten ^' r möglich gehalten haben.

Sc?en sind vorzüglich in Form so-

^Nachd^ b ver ü̂^en  dB er  äußerst
3en bereits - manche Lehre eip-

uiussen und die Deutschen haben

zweifellos noch einiges auf Lager . Tau¬
sende von Fanatikern warten auf uns mit
Geschützen und Granaten in schnell aus¬
geworfenen Fuchsbauten , die sich auf dem
größten Teil des Weges zum Rhein an¬
einanderreihen . Die menschliche Mauer
wird durch einen Wall von Stahl ergänzt,
einen Wall von zu vieren und fünfen ern-
gegrabenen Panzern , darunter sogar Ti¬
gern , die von Könnern bedient werden.
Hinter diesen Panzerfestungen Jolgt eine
Reihe frisch befestigter Städte .“

Eichenlaub verliehen
Berlin , 7. Nov . Der Führer verlieh das

Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an H-Gruppenführer und Gene¬
ralleutnant der Waffen -M Max Simon,
Kommandeur der W-Panzer -Gren .-Division
,Reichsführer , H“, an den früheren Kom¬

mandanten einer Unterseeboot -Schule,
Kapitän zur See Werner Hartmann,
an Major Klaus Hilgemann,  Batail¬
lonskommandeur in einem rheinisch -west¬
fälischen Grenadier -Regiment.

pas gerettet“. Die ganze Welt müßte,
wenn sie nicht in Feigheit, politische
Hörigkeit und in einen für politische
Klugheit gehaltenenWahnsinnverstrickt
wäre, gegenüber einer solchen geradezu
unfaßbaren Frechheit  in ein
Höllengelächterausbrechen und in Empö¬
rung überkochen.

Zwei Namen genügen, um der ganzen
Menschheit zu dokumentieren, daß die
Bestie Bolschewismus durch alle vor¬
geblichen und scheinbaren Wandlungen
hindurch in ihrem satanischen Wesen
unverändertgeblieben ist: Ka t y n und
Nemmersdorf.

In diesen Tagen waren neutraleJourna¬
listen in dem kleinen ostpreußischenOrt
und haben nach ihrer Rückkehr mit Wor¬
ten tiefsten Entsetzens geschildert, in
welch kaum vorstellbar grauenhafter
Weise die sowjetischenHorden auf höhe¬
ren Befehl ihre Opfer tierischmißhandelt
und dann gewaltsammit Bajonettenund
Messern, durch Nackenschußoder Skal-
pierung ohne Rücksicht auf Alter und
Gschlechthingemordet haben. Die Macht¬
haber in Moskau legen heute aus be¬
stimmten außenpolitischenGründen Wert
darauf, vor der Weltöffentlichkeit als
einigermaßengesitteteDemokratenzu er¬
scheinenund haben darum die Frechheit
besessen, ihre vor einem internationalen
Ausschuß nachgewiesenenGreueltatenzu
bestreiten oder gar uns in die Schuhezu
schieben. Wo man noch zu sehen vermag
und sehen will, herrscht Klarheitdarüber,
daß alles nur Tarnung ist, was Stalin und
seine Leute tun, um sich die .Unter¬
stützung der von Churchill und Roosevelt
angeführtenund betroffenen Völker bei
ihren unbegrenzten Bolschewisierungs-
plänen zu sichern. Die jüngsten Ereig¬
nisse haben auch in Schwedenund in der
Schweiz Veranlassungzum Nachdenken
in dem Sinne gegeben, daß der Bolsche¬
wismus sich neuerdingswieder selbst ent¬
larvt hat, daß ihm durch die Vorgänge
im Baltikum, in Polen, in Finnland und
in Rumänien die Maske wieder vom Ge¬
sicht gerissen wurde, daß den Verspre¬
chungen gegenüber dem Baltikum die
Tatsache der Massenerschießungenund
der Deportationvon Tausendenund aber
Tausendengegenübersteht. Wenn man in
England und in Amerika heute so tut, (alsob man an die Greuel von Nemmersdprf
nicht glaube, so ist das widerlicheHeu-

(Fortsetzung auf der nächstenSeite)

In Ungarn haben die bisherigen Ab¬
wehrkämpfe und vor allem der Flanken¬
angriff unserer Panzer zu einer Entspan¬
nung der Lage südlich Budapest geführt.
Es wiederholt sich hier ein ähnlicher Vor¬
gang wie seinerzeit bei Warschau , wo die
bolschewistische Offensive ebenfalls durch
kraftvolle Flankenangriffe dicht vor
ihrem Ziele liegen blieb.

Durch V 1 zerstört
Stockholm , 7. Nov . Nach einer Mitteilung

des „Daily Herald “ zerstörte ein V-l -Ge-
schoß bei Hungerford die wichtige Eisen¬
bahnbrücke der Southern Railway , also
der südlichen der vier großen englischen
Eisenbahngesellschaften.

Wie Reuter meldet , lag nach Anbruch
der Dunkelheit am Montagabend Südeng¬
land wieder unter dem Feuer der V 1.
Das Sperrfeuer der Flak , so heißt es in
dem Bericht , sei eines der stärksten ge¬
wesen , die jemals ^n diesem Gebiet gehört
wurden.

Zunehmende deutsche Stärke
Genf , 7. Noy . Der englische Kriegskorre¬

spondent der BBC Chester Wilmot , er¬
klärt in . einem Kommentar : „Wir müssen
zugeben , daß die Deutschen sich in den
letzten Monaten in erstaunlicher Weise er¬
holt haben . Heute kämpfen wir gegen
einen ganz anderen Feind . Panzer vom
Typ Tiger und Panther sind wieder in
Aktion getreten , und zwar in größerer
Zahl als wir sie seit den Kämpfen in der
Normandie erlebt haben . Die deutsche In¬
fanterie wird durch schweres Granat¬
werfer - und Artilleriefeuer unterstützt , als
wir es zuvor in Westeuropa erlebt haben.
Es liegen noch schwere Kämpfe yor uns.
Die Deutschen haben für diese Umorgani¬
sation und neue Ausrüstung auf Grund
der drei Schlachten von Antwerpen , von
Aachen und Arnheim Zeit gewonnen . Sie
haben diese Monate gut angewandt zum
Aufbau der neuen Divisionen . Sie ver¬
stärkten die Verteidigungsanlagen des
Westwalles und legten neue Verteidi¬
gungsanlagen entlang der Maas hinter dem
nördlichen Ende des alten Westwalles an.
Sie hatten Zeit , hinter dieser vorgescho¬
benen Verteidigungsstellung neue Befesti¬
gungen am Rhein selbst arizumlegen . Es ist

heute sehr viel schwerer , nach Deutschland
hineinzukommen als es vor sechs Wochen

Lehren für Holland
Von unseremAmsterdamerVertreter

Dr. A. Eickhoff
Der Kampfraum Holland steht seit

Wochen im Mittelpunkt des Geschehens
an der Westfront . Das verhältnismäßig
kleine Land , das jedem Deutschen so be¬
kannt schien , hat inzwischen offenbart,
daß man es doch erst genauer auf der
Landkarte studieren muß , wenn man den
militärischen Vorgängen genau . folgen
will . Nicht nur die Begriffe Nord -, Süd-
und Mittelholland werden im deutschen
Sprachgebrauch oft anders verwandt , als
sie den hier üblichen Provinzgrenzen ent¬
sprechen , auch die Wasserscheiden weisen
eine Vielfalt auf , so daß man nicht mit
der Kenntnis vom Rheindelta allein aus¬
kommt . Man muß schon eine gute Karte
zu Hilfe nehmen , um zu studieren , in wie¬
viel Arme sich Maas und Rhein spalten,
und welch verschiedene Bezeichnungen
die einzelnen Arme haben , um zu erken¬
nen , daß der Begriff „untere Maas “ zum
Beispiel nicht allgemein verwandt werden
kann . Erst so wird man sehen , was Berg-
sche Maas , Wal , Lek , Rhein , Alter Rhein
usw . bedeuten . Auch dann noch wird man
die vielen Kanäle berücksichtigen müssen,
die alle diese Flußtäler miteinander ver¬
binden und die inzwischen noch durch die
Süßwasser -Überschwemmungen zu einem
Verteidigungssystem geworden sind , das
dem deutschen Widerstand einen sehr
differenzierten Rückhalt gibt.

Nachdem durch den deutschen Erfolg
bei ' Arnheim die ursprünglichen operati¬
ven Absichten Eisenhowers zunächst ge¬
scheitert sind , ist Süd - und Südwestholland
mit seinen zahlreichen Wasserscheiden
Mittelpunkt einer bedeutsamen Vorent¬
scheidung an der Westfront überhaupt ge¬
worden . Der Niederländer aus Rotterdam,
den Haag und Amsterdam , der bei ent¬
sprechendem Wetter schon den Lärm des
Kampfes zu hören meint und überdies
durch die Seegefechte vor der Küste täg¬
lich an die Nähe der Front gemahnt wird,
verzeichnet natürlich alle Meldungen mit
peinlichster - Sorgfalt . Er hat es sich aber
abgewöhnen müssen , die Entwicklung
etwa im Stil des 5. September zu sehen.
Die feindliche Agitation , die damals schon
von der Einnahme von Breda sprach , hat
viel an Glaubwürdigkeit eingebüßt . Man
vertratet heute den deutschen Meldungen
in ihrer betonten Sachlichkeit weit mehr,
als das früher -der Fall war . Man hat auch
einsehen gelernt , daß die Raumentfernun¬
gen , wie z. B. „der Katzensprung von
Breda bis Rotterdam “, heute infolge des
deutschen Widerstandes nicht mehr nach
D -Zug-Stunden zu berechnen sind und
auch nicht nach alliierten Erfolgswünschen,
sondern allein nach den fortschreitenden
Schwierigkeiten , die der feindliche Vor¬
marsch gefunden hat.

Auch in anderer Hinsicht ist das Baro¬
meter der Niederländer auf einem sehr
tiefen Stand angelangt . Die gesamte Be¬
völkerung genießt heute bereits einen
Vorgeschmack dessen , was Belgien und
Frankreich jetzt als „Befreiung “ erleben,
nachdem man im September durch die Be¬
folgung unsinniger Feindparolen selbst
dafür gesorgt hatte , daß der gesamte Ver¬
kehr lahmgelegt wurde . Damals hatte der
berüchtigte Oranje -Sender natürlich mit
lebhafter Unterstützung des Londoner
Rundfunks versichert , Holland werde in
drei Tagen erobert sein . Aus den drei
Tagen ist inzwischen der dritte Monat der
Belagerung geworden , und von der „Be¬
freiung “ ist nur ein schlechter Vorschuß

Wachsende Krisensfimmung in Belgien
Die hungernden und frierenden Belgier zutiefst enttäuscht

ep . Zürich, 7. Nov . „Die Lage im von den
Alliierten besetzten Belgien spitzt sich täg¬
lich mehr zu . Hunger und Frieren sind die
Feinde Nummer 1 einer Rückkehr des
öffentlichen Lebens - zu Ruhe und Ord¬
nung . In Brüssel herrscht Krisenstimmung.
Die Stadt hungert und friert . Fleisch gibt
es , sofern man solches findet, , nur noch in
Miniaturrationen . Butter ist unauffind¬
bar “, wird der „Revue “ in Lausanne ge¬
meldet . Das Blatt schreibt weiter : „Schon
seit drei Monaten gibt es selbst keine
Margarine mehr . Die Hausfrauen wissen
nicht mehr , wie sie die Mahlzeiten zu¬
sammenstellen sollen . Die meisten Restau¬
rants sind geschlossen . Was die Kohlen an¬
geht , so werden sie mit dem Herannahen
des Winters immer seltener . In den Berg¬
werken fehlt es an Holz , um die Stollen
abzustützen , die Kumpels sind unter¬
ernährt und vermögen nicht mehr den An¬
forderungen zu genügen .“

Überrascht sind besonders die neutralen
Beobachterkreise über die sich immer mehr
verschlimmernde Lage , weil gerade in Bel¬
gien mehr als 95 Pr'ozent der industriellen
Anlagen intakt sind . Die Schlote rauchen
aber nicht , und die Räder stehen still , weil
die Versorgung mit Kohle nicht nur allein
durch die katastrophal gefallene Produk¬
tion in der Förderung , sondern auch durch
die teilweise Desorganisation des Eisen¬
bahnnetzes illusorisch geworden ist . Dazu
kommt , daß die Regierung Pierlot sich
nach den Berichten von Korrespondenten
der amerikanischen Agenturen United
Press und Associated Press einer stets

wachsenden Agitation seitens der links¬
revolutionären Kreisegegenübersieht. Die
tiefe Enttäuschungder Bevölkerung, die
sich in ihrem Glauben an die Alliiertenge¬
täuscht sieht, macht sich in immer wieder¬
kehrenden Demonstrationen Luft.

In einem Artikel über die Lage in Bel¬
gien schreibt Vernon Bartlett, der kürzlich
Belgienbesuchte, im „News Chronicle“:
„Wenn nicht noch vor Einbruch des Win¬
ters beträchtliche Mengen von Nahrungs¬
mitteln und Kohlen verteilt werden, dann
wird das belgischeVolk nicht mehr für
eine Propaganda sein, die ihm vorhält, daß
es ihm materiellunter der deutschen Be¬
satzung besser ging.“

Daß diese Auffassungheute von weiten
Kreisender belgischen Bevölkerungoffen
ausgesprochenwird, bestätigt auch ein
Kaufmann, der aus Belgien in der Schweiz
eingetroffenist. Er erklärte, daß das bel¬
gischeWährungsexperimentvöllig fehlge¬
schlagen sei. Die schweren Störungendes
Wirtschaftslebens und die Unruhen in den
größeren Städten hielten an. Die Stim¬
mung der Bevölkerung gegen die Alli¬
ierten nehme deshalb ständig zu, und in
Brüsselhöre man immer wieder den Aus¬
spruch, daß es unter den Deutschen doch
besser gewesensei.

„Dagsposten " teilt Fälle mit , ln denen ln
Schweden internierte sowjetische Kriegsgefan¬
gene sich weigerten , in die Sowjetunion zurück¬
zukehren . Einer von ihnen habe , als er abtrans¬
portiert werden sollte , sogar Selbstmord be¬
gangen . Anderen gelang es , vor dem Abtrans¬
port die Flucht zu ergreifen.



nbrfggeblieben , der sieb längst als übler
Nachgeschmack herausgestellt hat.

Wenn keine Verkehrsmittel mehr in
Gang sind , müssen so große Städte wie
die genannten , die stets auf Zufuhren von
auswärts angewiesen waren , in kürzester
Frist der Not anheimfallen . Wären nicht
noch die deutschen Dienststellen des
Reichskommissars da , die Holländer in
diesen Städten wären heute vielleicht be¬
reits verhungert . So erhalten vorerst noch
Hunderttausende von Volksküchen am
Tage ein warmes Gericht . Was dazu be¬
nötigt wird , wird auf alle erdenkliche Art
und Weise noch herbeigeschafft , und zwar
aus der Landschaft in der engsten Um¬
gebung der Städte . Es zeigt sich heute
erst , welchen Gewinn die deutschen Maß¬
nahmen zur Intensivierung der Landwirt¬
schaft den Niederländern in den vergan¬
genen Jahren gebracht haben . Das Holland
von 1940 wäre unter den gegenwärtigen
Umständen , die nun schon seit sechs
Wochen vorherrschen , nicht eine Woche
lang in der Lage gewesen , die Bevölke¬
rung der Großstädte zu ernähren . Mit
Recht konnte der Beauftragte des Reichs - .
kommissars für die Stadt Amsterdam , mit
dem wir in diesen Tagen über die so
schwierige Versorgung der Hauptstadt
sprachen , auf den Unterschied verweisen,
der gerade heute in der Verwaltung des
Landes besteht , das doch weitgehend
Feindgebiet wurde , gegenüber den Unzu¬
länglichkeiten , die die Anglo -Amerikaner
in Belgien und Frankreich vergeblich zu
überwinden versuchen . Nur durch den
Einsatz der deutschen Stellen ist es auch
möglich gewesen , trotz des Ausfalls des
Limburger Kohlenbeckens , trotz des
Streiks der niederländischen Eisenbahner,
auch in den Großstädten die lebenswichti¬
gen Betriebe , vor allem Krankenhäuser
und soziale Einrichtungen , noch mit Strom
und Heizung zu versorgen.

Angesichts dieser Umstände hat ein we¬
sentlicher Teil der holländischen Bevölke¬
rung aus den Erfahrungen  der letz¬
ten Wochen gelernt.  Was hätte man
auch von den Anglo -Amerikanern anders
zu erwarten als die vollkommene Zerstö¬
rung der alten Städte , wie sich das in Her¬
togenbosch , Breda und Tilburg gezeigt
hat ? Bis zum Herbst 1944 ist dieses Land
trotz der vier Jahre Krieg fast unbeschä¬
digt geblieben , und das Leben hat sich in
durchaus friedensmäßigen Bahnen bewegt.
Würden morgen die „Befreier “ kommen,
die Hungersnot wäre unvermeidlich . In
einem äußerlich vollkommen ruinierten
Land würde aber das Prestige der nieder¬
ländischen Exilregierung ebensowenig
ausreichen , einen Wandel zu schaffen , wie
alle bisherigen Wohlstandsparolen , die
von London ausgegangen sind und die mit
jedem Tag , da man sich der „Befreiung“
näher dünkte , an Glaubwürdigkeit ab-
gonommen haben.

Lord Moyne von Juden ermorde!
Bern , 7. Nov . Wie Exchange Telegraph

aus Kairo berichtet , gab der britische
Oberkommandierende in Nahost , General
Paget , Montagabend bekannt , daß Lord
Moyne das Opfer jüdischer Terroristen ge¬
worden sei . Die Mörder hätten die Tat
sorgfältig vorbereitet . Es sei ermittelt wor¬
den , daß sie den Wohnort des Ministers
tagelang beobachteten und sich am Sonn¬
tagabend in das Gartengrundstück ein¬
schlichen . Der Überfall wurde von zwei
Männern ausgeführt , die dann auf Fahr¬
rädern zu entkommen suchten . Nach einer
wilden Verfolgung konnten sie eingeholt
werden . Die erheblich verletzten Täter be¬
finden sich in einem Militärhospital unter
scharfer Bewachung . Sie verweigerten bis¬
her jede Aussage . — Der ermordete Lord
Moyne stand im Alter von 64 Jahren und
galt als einer der reichsten Männer Eng¬
lands. *

sch . Lissabon , 7. Nov . Die Ermordung
Lord Moynes bildet die Sensation der Lon¬
doner Blätter . Noch größeres Aufsehen als
diese Mitteilung aber erregt die von Reu¬
ter bekanntgegebene Mitteilung , daß es
sich bei den Mördern Lord Moynes um Ju¬
den handelt . Außenminister Eden hat erst
noch vor kurzem mit Lord Moyne in Katro
verhandelt . Das ägyptische Kabinett trat
am Montagabend zu einer Sondersitzung
zusammen und begab sich sodann selbst
zum zuständigen Polizeirevier , um an Ort
und Stelle Nachforschungen anzustellen.

Loge vor Budapest entspannt
Durch deutsche Flankenangriffe — Durchbruch bei Autz vereitelt

Führerhauptquartier , 7. Nov . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die Besatzung von Dünkirchen zer¬
schlug starke , auf schmaler Front ge¬
führte Angriffe gegen die Ostfront der
Festung und vernichtete dabei 16 der an¬
greifenden Panzer . Der Feind hatte so
schwere Ausfälle , daß er seine Angriffe
nicht fortsetzte . — In den Dünen an der
Nord Westküste Walcherens und um Mid¬
delburg setzten unsere Truppen ihren
Widerstand fort , der durch die hohen Ver¬
luste " des Feindes seine Würdigung er¬
fährt . Dem tapferen Ausharren unserer
Brückenkopfbesatzungen an der unteren
Maas ist es zu danken , daß die Masse un¬
serer Verbände über Hollandsch Diep
und Maas zurückgeführt und eine neue
Front auf dem Nordnfer aufgebaut wer¬
den konnte . Die vom Feind angestrebte
Vernichtung der in Nordbrabant kämpfen¬
den _deutschen Verbände ist damit ge¬
scheitert . Seit Beginn der Schlacht im
Raum von Antwerpen und in Nordbra¬
bant hat die dort kämpfende Armee in
schwerstem , fast pausenlosem Ringen 883
kanadische und englische Panzer ver¬
nichtet . — Feindliche Angriffe gegen den
Brückenkopf Moerdijk wurden zerschla¬
gen . Durch konzentrische Angriffe unse¬
rer Panzer und Grenadiere im Einbrudis-
raum von Germeter wurde weiteres Ge¬
lände vom Feinde gesäubert und der
Ring um die abgeschnittene nordamerika¬
nische Kräftegruppe fester geschlossen.
15 Panzer des Gegners wurden vernichtet,
drei weitere sowie zahlreiche Fahrzeuge
erbeutet und sieben Schlachtflieger durch
Truppen des Heeres abgeschossen . —Trotz
des Einsatzes überlegener Kräfte zwi¬
schen Baccarat und St . Die konnte der
Feind nur an vereinzelten Stellen das
Westufer der Meurthe erreichen . Durch
unser zusammengefaßtes Abwehrfeuer er¬
litt er hohe Verluste.

Das Störungsfeuer der V 1 auf London
geht weiter.

Aus Mittelitalien wird zunehmende Ger
fechtstätigkeit im Frontbogen nördlich
Rocca -Casciano gemeldet.

Die verstärkten Anstrengungen der Bul¬
garen , unsere Stellungen zwisthen dem
Strumiza -Tal und dem Raum nordöstlich
Mitrovica zu durchstoßen , brachten ihnen
auch gestern keine Erfolge . — Vor Buda¬
pest hat sich die Lage infolge unserer
Gegenangriffe in die tiefe Flanke der So¬
wjets entspannt . Im Kampfraum Cegled—
Szolnok drücken die Bolschewisten weiter
nach Norden , konnten aber gegen den
entschlossenen Widerstand unserer Trup¬
pen nur geringfügig Boden gewinnen.
Deutsche und ungarische Schlachtflieger
griffen bei Tag und Nacht erfolgreich in
die Erdkämpfe ein und fügten dem Geg¬
ner hohe Ausfälle an Menschen und Ma¬
terial zu . An der Theiß sind Gegenan¬
griffe gegen den übergesetzten Feind im
Gange . Örtliche Unternehmungen der So¬
wjets an der slowakischen Ostgrenze
scheiterten ebenso wie Angriffe auf brei¬
terer Front südwestlich des Dukla -Passes.

In Ostpreußen wurde das Westufer des
Goldaper Sees vom Feind gesäubert . Die
Wucht des feindlichen Ansturms südöstlich
Libau ließ nach . Dagegen setzten die So¬
wjets im Raum von Autz ihre Groß¬
angriffe fort . Unsere Grenadiere vereitel¬
ten den beabsichtigten Durchbruch _ und
brachten die Bolschewisten nach geringen
Anfangserfolgen zum Stehen.

Anglo -amerikanische Terrorflieger setz¬
ten ihre ausgedehnten Angriffe gegen das
Ruhrgebiet fort . Nach dem schweren An¬
griff auf Bochum in der Nacht zum 5. No¬
vember war Gelsenkirchen am gestrigen
Tage und in der vergangenen Nacht das
Ziel starker feindlicher Bomberverbände.
Im übrigen Reichsgebiet wurden die
Wohnviertel von Neumünster , Hamburg,
Wien und Koblenz schwerer getroffen.
Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe
schossen 55 feindliche Flugzeuge , darunter
43 viermotorige Bomber , ab.

Ergänzend wird gemeldet : Bei den
Kämpfen im ostungarischen Raum zeich¬
nete sich ein Gebirgsjäger -Regiment unter
Führung von Major Schaszner durch
Standhaftigkeit und hervorragenden An¬
griffsgeist ans.

Verbrecher als „Retter der Zivilisation"
(Fortsetzung von Seite 1.)

chelei , denn daß man sich im Falle Katyn
in London über die entsetzliche Wahrheit
der grausamen Hinmordung von über
zehntausend polnischen Offizieren ganz
klar war , wurde damals durch die Hal¬
tung selbst ds polnischen Emigrantenaus¬
schusses eingestanden.

Der Bolschewismus war und ist ein ge¬
waltiges Meer von Blnt , Tränen und Ter¬
ror , durch das die Lenin .und Stalin mit
ihren entmenschten Helfershelfern ge¬
watet sind . Niemand anders als Churchill
selbst hat diese entsetzliche Wahrheit
immer wieder mit dem größten Stimmauf¬
wand in die Weltöffentlichkeit hinaus-
geschrien , solange er noch nicht durch
seinen Amoklauf in die absolute Hörigkeit
von Moskau geraten war . „Von allen Ty¬
ranneien der Geschichte “, so sagte er im
April 1919, „ist die bolschewistische die¬
jenige , die die Menschheit am stärksten
zerstört und entwürdigt “.

Wenn die Sowjets heute den Würgegriff
um Finnland noch viel enger schließen als
nach dem Winterfeldzug von 1940, so darf
man Churchill an sein Urteil vom März
jenes Jahres erinnern , daß die Sowjets
gegenüber den Finnen für die ganze Welt
die Grausamkeit offenbart hätten , die der
Bolschewismus gegenüber jeder Nation
anwende , die diesem tödlichen System
zum Opfer falle . Mit der gleichen Blick¬
richtung erklärte der britische Premier:
„Es liegt für jeden offen zutage , wie der
Bolschewismus die Seele eines Volkes bis
in den Grund verdirbt , wie er sie im Frie¬
den vergiftet und verfaulen läßt und wie
er sie im Kriege unterdrückt . Die Skla¬
verei des Bolschewismus ist schlimmer als
der Tod “.

Es hat sich also nichts am Wesen und
an den Zielsetzungen des Bolschewismus
geändert , der unentwegt auf die Vernich¬
tung der abendländischen Kultur und auf
die grausamste Ausrottung der sie tragen¬
den Menschen hinsteuert . Nemmersdorf
und Katyn sind entsetzliche Stationen
dieses geplanten Weges und dokumenta¬

rische Beweise dafür , daß der Bolschewis¬
mus systematisch die Bestie  im Men¬
schen züchtet , die die wirklich fortge¬
schrittenen und wertvollen Bereiche der
Menschheit zerfleischen soll.

Auch Frankreich
Bern , 7. Nov . Der bekannte bolschewisti¬

sche Kommentator Jermaschew veröffent¬
licht im „Kransja Swejsda “ einen Aufsatz,
der einen neuerlichen Beweis für die weit¬
gesteckten Ziele des bolschewistischen Im¬
perialismus darstellt . Acht europäische
Länder , so erklärt er laut schweizerischer
Depeschenagentur , hätten auf ihren Boden
die Sowjetarmeen schon kennengelernt.
Die Sowjetarmee bringe allen Ländern die
„Freiheit “. Jermaschew kündigt dabei an,
daß auch Frankreich zu diesen Ländern
gehören werde.

Ein anderes Deutschland
Lissabon , 7. Nov . Der Außenpolitiker

des „Diario da Manha “ stellt fest , daß
das heutige Deutschland nicht mit dem
Deutschland von 1918 verglichen werden
könne . Die Widerstandsfähigkeit des
nationalsozialistischen Deutschen Reiches
sei weitaus größer als die des Kaiser¬
reiches . Die Zähigkeit und Entschlossen¬
heit der deutschen Soldaten offenbare sich
besonders bei eingeschlossenen Verbän¬
den , die bis zum letzten Atemzuge er¬
bittert weiterkämpfen , wie man das an
allen Fronten beobachtet habe . Eine der¬
artige Haltung an der Front und im Hin¬
terlande könne nicht durch Zwangsein¬
flüsse erklärt werden . Es handele sich in
der Tat um ein moralisches Phänomen
der Konsolidierung eines unbeugsamen
Widerstandswillens , der weit erhaben sei
über alle Zweifel und alle Versuchungen
des Selbsterhaltungstriebes . Das kaiser¬
liche Deutschland sei noch zersplittert ge¬
wesen in eine Unzahl von Dynastien und
habe noch nicht die deutsche Nation ver¬
körpert . Das Reich Adolf Hitlers aber sei
der vollkommene Ausdruck des einigen-

Wandlung und Verwandlung I Von Erich Kiaiia
Sie war noch nicht viel : ein junges

Ding , unten auf langen Beinen und oben
eben ejn Fräulein werden wollend . Als
ich damals die Stadt verließ , den Gestel¬
lungsbefehl in der Tasche , lachte sie ein
wenig schadenfroh . Im Urlaub nachher
sah ich sie wieder . Das eine Jahr hatte
sie verändert . Im hellen Sommerkleid
fand ich sie sogar hübsch . Du konntest
sie jetzt ruhig mit Fräulein anreden.

Am Abend spielte sie dann Klavier . Es
war eher ein buchstabieren . Ich mußte an
die eigenen hoffnungslosen Klavierstuh-
den denken . Sie spielte also nicht gut,
das Fräulein.

Damals war der Krieg ungefähr zwei
Jahre alt.

Nächstesmal war November. Ich kam
vom Osten. Vom Fenster aus suchte ich
das Stück Straße nach Veränderungen ab.
Aber vielleicht liegt die Straße zu sehr
am Rande der Stadt, und die Ereignisse
gehen wohl zuerst die breiten Straßen.
Hier also war alles geblieben. Ein wenig
mehr Zurückhaltung war vielleicht zu
spüren, als würden es in diesen Zeiten die
Häuser genauer nehmen mit ihrer Pflicht,
den Menschen das Gesicherte zu sein.

Weil ich jenes Mädchen nicht sah,
fragte ich Xenia beiläufig danach.

Xenia wußte von nichts. Frauen achten
nicht sehr auf junge Mädchen.

Später , mit einem Male mißtrauisch ge¬
worden , wollte sie wissen : Welches Mäd¬
chen meinst du eigentlich:

Nun war es beinahe schon ein Verhör.

In einer Oktobernacht fallen die ersten
Bomben auf die Stadt . Ich bin wieder im
Osten . Von Xenia erst nach Wochen wie¬
der eine Nachricht . Tch tröste die Frau
für die ausgestandenen Aufregungen da¬
mit . d fi ich um Weihnachten herum
vielleicht daheim sein kann.
. Das ist dann nicht mehr jene Stadt.
Unser Stück Straße nur liegt wie aus¬
gespart vom Ereignis.

Am Abend öffne ich für eine Minute
das Fenster . Irgendwo spielt jemand
Klavier.

Das Mädchen vielleicht?
Xenia will ich lieber nicht mehr fragen.

In ihrer raschen Art verwechselt sie zu
leicht . In Dingen mit jungen Mädchen ver¬
steht sie gar keinen Spaß.

Das Mädchen drüben spielt Brahms . Es
ist ein weiter Weg von den schlecht ge¬
spielten Etüden damals bis Brahms.

Später steht das Mädchen am Fenster.
Ihr Gesicht ist verwandelt . Alles daran
geht nach innen . Viel greller als draußen
einmal begreife ich die Veränderung , die
in den Jahren Krieg mit \ins geschehen
sind . Wir sind alle den Weg zu den in¬
wendigen Dingen gegangen , sehen die
Sterne am Himmel wieder und hören die
Stunde vom Turm.

Von Xeni - ein Telegramm . Unser Stück
Straße hat es auch erwischt . Auf der
Heimfahrt denke ich nach , was ich der
Frau Tröstliches sagen könnte . Ich treffe
Xenia bei Bekannten . Sie hat eine alte
Hose von mir an und sieht aus wie ein
Bub , der auf einem Schutthaufen gespielt
hat.

Die ganze Nacht sehe ich das ver¬
schmutzte Bubengesicht der Frau . Drau¬
ßen springt ein kleiner Wind um . Im aus¬
gebrannten Nebenhaus flackert es wieder
auf . Brandgeruch steht im Zimmer . Ich
denke lan fröstelnde Herbsttage , leere
Felder und Kartoffelfeuer.

Die neue Wohnung , die Xenia ausfindig
gemacht hat , ist gar keine . Vierzehn Tage
lang repariere ich Türen und Fenster.
Einmal -können wir dann aber doch sagen:
Nun haben wir wenigstens wieder ein
Dach über dem Kopf!

In dem Zerstörten ringsum kommen wir
uns vor wie auf eine Insel gerettet . Es ist
ein Abend im Frühling . Wir haben das
Fenster geöffnet . Im Hof draußen liegt

Schutt . Xenia sagt : Ich werde jeden Tag
eine halbe Stunde Schutt wegräumen.
Wenn du wiederkommst , sieht es besser
aus.

Spielt da wer Klavier?
Vier oder fünf Lieder werden angefan¬

gen , keines zu Ende gespielt . Ein paar
Takte immer nur ; dann , als wäre die Me¬
lodie nicht passend für die Stunde , eine
Pause . In dem kleinen Schweigen sehe
ich die Hände eines Mädchens auf den
Tasten liegen . Zögernd beginnen die
Hände mit Liszt , und hören wieder auf.
Das Thema war zu rasch.

Am Ende spielt das Mädchen Chopin.
Der Mond schaut durch leere Fenster . Es
ist trotzdem nicht mehr der hoffnungslose
Anblick von gestern . Das Mädchen und
Chopin haben alles verwandelt.

jusepn nuyun
Über Joseph Haydn , den liebenswert

Meister absolut reiner und frohbewegt
Musik , über sein Leben und sein Schaff
sprach am Sonntag Richard L i e s c h e i
Auftrag der Volksbildungsstätten d
Hansestadt Bremen . Anklingend an ein
früher gehaltenen Vortrag über Ba
streifte Liesche zunächst die Entwickln
eines neuen Stils von diesem Großmeist
bis 7ta  den Klassikern . Es ist die sog
nannte galante , empfindsame und gefüh
warme Wendung im musikalischen Ar
druck , die von der Polyphonie zur Hom
phonie führte . Dann schilderte Richa
Liesche , allen Zuhörern leicht verstän
lieh und sehr unterhaltsam , Haydns reic
begnadetes irdisches Wandeln und d
bis ins hohe Alter reichende Geisteslebi
dieses wahrhaft edlen Genius.

Bereits mit acht Jahren wird der ar
geweckte und stimmfrisdie Banernbi
durch einen Zufall Wiener Sängerknal
muß nach zehn Jahren ein hartes Brot £
Musiker verdienen , wird mit neunun
zwanzig Jahren Leiter der Musikkapel
des Fürsten Esterhazy und schafft hier
der Stille fast dreißigjähriger Tätigke
jene herrlichen Werke , die seinen Ruh
begründeten . Zur .Weltberühmtheit wi

zifikkrieges sei die
den Bewußtseins der gemeinsamen Sen¬dung des deutschen Volkes . Darüber hin¬
aus aber müsse man sich bewußt  sein , daß
das deutsche Volk überzeugt sei , daß es
um seine Existenz kämpfe . Es  wisse , daß
die Niederlage den vollständigen ‘ Ruin
des Vaterlandes bedeuten , würde , wobei
Millionen und aber Millionen von Deut¬
schen heimatlos oder unter Fremdherr¬
schaft geraten würden.

Japans heiliger Krieg
Tokio , 7. Nov . Die historische Bedeu¬

tung der in der gemeinsamen Erklärung
der großostasiatischen Nationen nieder¬
gelegten fünf Grundsätze für den Welt¬
frieden wurde vom Außenminister Shige-
mitsu in einer Ansprache zum Ausdrude
gebracht , die er anläßlich .der Feier des
ersten Jahrestages der gemeinsamen Er¬
klärung auf einer nationalen Kundgebung
hielt.

Er erklärte , das Ziel Amerikas und
Großbritanniens bei der Führung des Pa-
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Finnisch -sowjetischer Zwischenteil
Unruhein Schweden— Sowjetoffensivegegen neutrale Nachb

Drahtbericht unseres Vertreters

hw . Stockholm , 7. Nov . Die Verzweiflung
in gewissen Kreisen des finnischen Volkes
über den bolschewistischen Terror hat zu
ersten Zwischenfällen und zu einer ver-

iars!t®f»

schärften Spannung um ganz Finnland ge-
ie die Stockholmer „Dagens Ny¬führt . Wie

heter “ auf Grund direkter Informationen
aus Helsinki meldet , wurde ein Sowjet¬
offizier bei der Besetzung des Porkhala-
gebietes bei Helsinki von einem unbe¬
kannten Finnen erschossen . Die lakonische
Nachricht aus Helsinki besagt , daß über
diesen Vorfall ein Konflikt entstanden ist,

dessen Verlauf der Sowjetdiktatorm
Schdanow erneut nach Moskau abgereist
ist.

Bereits Schdanows letzte Reise war un¬
heilverkündend . Er brachte aus Moskau
neue Forderungen und verschärfte Aus¬
führungsanweisungen für den Waffenstill¬
stand mit . U . a. mußte Finnland sofort die
Schutzkorps und andere an sich unpoliti¬
sche Organisationen auflösen . Es wird jetzt
deutlich , warum die Sowjets so sehr auf
dem Charakter des „Waffenstillstands“
bestanden haben : Sie können jederzeit die
Feindseligkeiten gegen das nunmehr wehr¬
lose gemachte finnische Volk wieder er¬
öffnen.

In Schweden ist wachsende Unruhe über
die Entwicklung in Finnland bemerkbar.
Sämtliche Stockholmer Zeitungen bestä¬
tigen nunmehr die vorher nur von der
oppositionellen Presse veröffentlichten In¬
formationen , wonach ein sowjetischer
Flottenverband , bestehend aus leichten
Seestreitkräften , sich „in den Aaländischen
Gewässern “, also unmittelbar vor der

schwedischen Küste und h«„ 7
Stockholm , aufhält . n Zn&

Die Stockholmer Presse
£Ä e§„-Ä .¥ eld^ au»
wonach die Sowjetunion imRP» -t7N
eme grofiangelegte .dipCgM„ ~ ,—.u»auscneM

gegen die neutralen AVhbarM
zu eröffnen . Gleichartige AngabenM
aus London vor . Nach Ansichtron
nern bestehe ein fester Zusammmu
zwischen den Sowjetpressionen
Iran und der Sowjetabsage
Schweiz , andererseits den '
steigerten kommunistischer^
in den verschiedenen Staaten P ®
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Kreisen zufolge sieht Moskau den
neten Zeitpunkt zum Angriff ge?t
sowjetfeindlichen Elemente und Ijr
gekommen.

Schweden ist in der Aufstellung 14,
Staaten , gegen die sich der sowj3|Druck bereits anowi -vt - m,

, j , , . au swirkt, nicht/
aber durch die Entwicklung in fä

für die
ßeranbilc
leistungsf
ersten Rc
liehst du-voauug

selbst und an der finnisch-nordima'wandf
sehen Grenze ist auch Schweden>-9 2“ sieui
direkten Bereich der sowjetischen» “nje Ver
sionspolitik gerückt worden. Der“
gische Emigranten -Außenminister
am Montag im Flugzeug von St^
nach Moskau weitergereist . Die hi-J
schwedischen Presseangaben iik
Einsatz der in Schweden ausgeitk
norwegischen Polizeistreitkräftegeh'
hin , daß sie zunächst unmittelbarN
allmählich aber möglichst auch sckii stenen. j-
den Sowjettruppen Verwendung iaLrufes '
sollen . - Lehrberu:

Sowjetgeschäfte mit Nickel und 01
Transaktionen hinter den Kulissen <— Petsanvo-Nickel wechselte Aushm

Drahtbericht unseres Vertreters

kl . Stockholm , 7. Nov . Anfang Oktober
ist in aller Stille eine finanzielle Trans¬
aktion zustandegekommen , deren politi¬
sche Bedeutung nicht geringer als ihre
wirtschaftliche ist . Die Sowjetunion hat die
Eigentumsrechte an den nordfinnischen
Nickelinteresaen der Mond Nickel Com¬
pany und der International Nickel Com¬
pany of ;Canada übernommen . Die Sowjet¬
union hat sich verpflichtet , den beiden Ge¬
sellschaften , die das Eigentumsrecht an den
Nidtelgruben im Petsamo -Gebiet besitzen,
eine Gesamtentschädigung in Höhe von
20 Millionen Dollar , zahlbar in sechs
Jahresraten , zu entrichten . Das diesbezüg¬
liche Protokoll ist am 8. Oktober in Mos¬
kau von dem britischen Botschafter Sir Ar-
chibald Clark Korr , dem kanadischen Ge¬
sandten Wilgress und dem stellvertreten¬
den Außenkommissar Dokanasow unter¬
zeichnet worden.

Die Verhandlungen , die zum Abschluß
dieser hochbedeutsamen Transaktion
führten , waren sehr kurz , was in einem
auffallenden Gegensatz zu der Bedeutung
des getätigten Geschäftes steht . Die Mond
Nickel Company , eine Tochtergesellschaft
der International Nickel Company , hat im
Jahre 1934 von der finnischen Regierung

sein Name , als seine Oratorien „Die
Schöpfung “ und „Die Jahreszeiten “ allen
Herzen zu frohen Erlebnissen wurden.
Trotz aller Versuchungen des Auslandes
bleibt er seinem Vaterlande treu , da er
deutsch dachte und fühlte . Und so hat er
uns auch in seiner Lieblingsmelodie , die
Choral , Hymne und Volkslied in sich ver¬
einigt , ein beglückendes Vermächtnis hin¬
terlassen , das zum Hohen Liede des
Deutschtums wurde , — die Melodie zu
„Deutschland , Deutschland über alles !“.

Seine Musik ist seinem ganzen Wesen
nach schlicht , einfach , naturwahr und
volkstümlich . Daher versteht und liebt
sie auch jeder Deutsche.

Viele treffliche Worte aus Haydns Brie¬
fen über künstlerische Dinge verschönten
und belebten den gehaltvollen Vortrag,
der durch musikalische Darbietungen um¬
rahmt und wesentlich vertieft wurde.
Magda R i e c k e sang mit ihrer klang¬
vollen Stimme einige Lieder , und ab¬
schließend vereinigten sich Richard
Liesche (Klavier ) . Gisela Tecklen-
b o r g (Violine ) und Georg Machner
(Cello )', um gemeinsam das erste Trio
Haydns mit künstlerischem Ausdruck zu
musizieren . So wur,de der anregende Vor-
trag 'für die zahlreichen Zuhörer zu einem
erfreuenden und belehrenden Erlebnis,
für das sie herzlich dankten.

Emanuel Kretschmer.

Gegen den Einspruch
Wenn Studenten ihren Beifall bezeigen

wollen , trampeln sie munter mit den
Füßen , während sie Ablehnung durch hef¬
tiges Scharren kundtun . Der Berliner Phi¬
losoph Alois Riehl (1844 bis 1924), ein
sehr feinnerviger Herr , mochte weder
diese noch jene unnatürliche Betätigung
der Gehwerkezeuge leiden . Als die jun¬
gen Akademiker wieder einmal auf eine
seiner Behauptungen hin am Fußboden in
mißfällige Bewegung gerieten , Tief er
ihnen ungehalten zu:

„Meine Herren , ich höre Ihre Beine,
nun hören Sie bitte auch meine Gründe !“

Now . '

eine Konzession zur Ausbeute:’
Nickelfelder von Petsamo für dieDj
von 40 Jahren erhalten . Man wußten
sem Zeitpunkt aber, daß das Pe■
Nickel auf dem WelinidiekarL'
wichtige Rolle spielen werde. Die bei
Gesellschaften haben auf das so vi;
sprechende Geschäft nicht leichtenfe
verzichtet . Sie haben erst kapituliert
Moskau mit der Enteignung der 's
gruben drohte.

Außer dem Nickel interessieren;::
Sowjets zurZeit auch für das Ölsehr:-!
Der bekannte sowjetisch -iranischelrl
um die nordiranischen ölkonzes-i j
damit geendet , daß sich die iraniu-.-i
gierung bereit erklärt hat, eine De.
nach Moskau zu entsenden. Iranbi
nachgegeben . Die Sowjets werde:’
Wünsche aller Wahrsdieinlidtiee
durchsetzen können . Gleichzeitig
in Moskau erklärt , daß die Spvj-
entschlossen sei , alle fremden Ins
in den rumänischen ölgebieten
nehmen.
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Leerliche Hauptquartier
Michen Flugplätze

Auf Saipan wurden

meldet, erneul:^und Te¬
ilchen Flugplätze auf Saipan— ^

:n mehr als 20
Brand gesetzt bzw. beschädigt, Aidte®®
chen an vielen Stellen der Bodenetnr
Brände aus. _ diei

Die „Luftfestungen“, von denen
Luftwaffe ihre Angriffe an der
Front durchführte , ‘ ' 1Tind “ jetzt in« /
elnanderfolgenden Besetzung= äa  118 J
Plätze um Kweilin zusamroengeW°* y

Der gegenwärtige Zustand

VierF

Im „Daily Herald“ drückt Hannen
einer der hemmungslosesten Vorklrl
Judentums in England, sein Erstaunens
starke antisemitische Stimmung In«i
freiten “ Westgebieten aus.

Der Außenminister der nonregiset*-
regierung in London, Lie, der sich
Woche in Stockholm aufhielf, ist, sie.
Nyheter “ meldet, zusammenmit de®ss
sehen Gesandten in der Sowjetunionv»:-"
holm aus nach Moskau geflogen.

Der Sprecher des japanischen InftP-
amtes teilte mit, der japanische stellten-*1
Außenminister habe dem rumäwsc.a ^ ^
schäftsträger mitgeteilt, daß alled(P,®» fär’n-bL T;
Beziehungen zwischen beiden Landenw, . cnti
brochen seien. ,

Die japanische Luftwaffegriff.
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| sie daranzwischen Tschungking “ ‘“ ."'„ erklä:

durch die Tatsache ^ ^ joseve» ÜBLei*in Tschungkingkreisen, -
des Geburtstages Tschisngkelscieks
gangenen Jahr ein Glück wünschte» ®̂
«her 320 Worten schickte, währender»®.
jährigen Geburtstag nur zwei«'/
Phierte . Das Telegramm lautete,
Wünsche“. --w u-pnn er;cne*\

>>Dr. Goebbels hat recht, wenn
daß die deutsche Luftwaffeversinkworden sei* '
heuen Waffen versehen woi«*...

LuftkriegsberichterstafterJLjj
Preß " . „Der WiderstandderWochen J
hat sich ln den letztfn "zäh"c fl-
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Menschliche Arbeitskraft als Ware
Bolschewistische Sozialpolitik : Wer arbeitsunfähig ist , kann verhungern

nie bolschewistische Propaganda - wird
u müde, die vorbildlichen Sozialein-

^ i „o-pn der Sowjetunion herauszu-
liCßtUhen uad ihre Überlegenheit über

-iir0C deren sozialen Systeme zu betonen,
allea“ ,i s bat das Sowjetregime gegen-7weut;ilu • _i_ ü .. u_

ennen

^eieTunfrerit 3C „_ „_
daßn'ii i0[Sfien  kommen aber nur einem kle nen
d*fi alle nS >S  isf ta te4USerwählter zugute . Da in der

flicht*̂ •^ls tel“t”Tlion e^enso wie -^ en
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ht Moskau den fe¬
rn Angriff gegen,
demente und

der Aufstell®

über.. . ejner  der sozial rückständig-
^Staaten war , auf verschiedenen Ge-
s-eD n der sozialen Sicherung und Für-
f,ieieI*Fortschritte erzielt , so z. B. im Ge-
^ftifiitswesen unft bei der sozialen Ver-
;uni» _ pj ese  angeblichen Errungen-

■* £ Äi . chten die Wirtschaft den
S-'SC ng vor der Sozialpolitik genießt , hat
' ^ Arbeiter nur insoweit Anspruch auf
^ 'ak Hilfe- als diese im Interesse eines
«n?estö-

;änghchist.
störten Fortgangs der Produktion un-

e - h ist.
ietische Wirklichkeit wird am

und sonstigen Erleichterungen gewährt
werden , wenn sie überhaupt arbeitsfähig
sein sollten . Denn auch der Bolschewis¬
mus , der mit der Arbeitskraft rücksichts¬
los wirtschaftet , kann trotz seines Men¬
schenüberflusses die Verlustquote nicht
über eine bestimmte Grenze ansteigenlassen.

Die Beweggründe für die vom Bolsche¬
wismus . als Schaustücke hervorgebrach¬
ten Sozialeinrichtungen waren also nicht
etwa in der durch Menschlichkeit be¬
stimmten Fürsorge für die Schaffenden,
sondern in recht nüchternen Überlegun¬
gen begründet . Man schuf soziale Ein¬
richtungen nicht , um den Arbeitern ein
menschenwürdiges Dasein zu gewähr¬
leisten , sondern weil dieses Mindestmaß
an sozialer Fürsorge notwendig war , um
das geforderte Arbeitstempo zu sichern.

Der Arbeiter in der Sowjetunion wird
also nicht nach sozialen , sondern aus¬
schließlich nach wirtschaftlichen Gesichts-

\flSl

fÜrfsten durch die Tatsache beleuchtet , punkten gewertet . Die Anwendung sozia-
iC- Is auf keine der sozialen Einnchtun - 1er Einrichtungen , z. B. auf dem Gebiet

" „i, + + der Gesundheitspflege , wird daher nicht
von objektiven Notwendigkeiten be¬
stimmt , sondern durch die Überlegung,
ob es für den Sowjetstaat wünschenswert
ist , den Hilfsbedürftigen zu erhalten oder
nicht . Fällt das politische Urteil zuun¬
gunsten des Hilfsbedürftigen aus , so
bleibt er vor den geschlossenen Toren der
Sozialeinrichtungen stehen . Es werden
daher immer wieder die für das euro¬
päische Denken unbegreiflichen Beispiele
bekannt , daß nicht nur politisch miß¬
liebige - Elemente keine ärztliche Hilfe
finden , von den Erhölungsmöglichkeiten
ausgeschlossen bleiben und kaum in der
Lage sind , ihre notwendigsten Lebensbe-

■ .Jnpn Rechtsanspruch gibt . Das geht
i]er  peutlichkeit aus § 4 des bolsche-

jisrhen Zivilgesetzbuches hervor , der
daß „alle Rechte nur gewährt

„jp'n für die Entwicklung der produk-
J!er ]j räfte des Landes “. Daher erhalten
rp6 Arbeitersoziale Fürsorge nur solange

j „,,r insoweit , als dies der politischen
dkmäßigkeit entspricht . *

Fs mußte den Millionenheeren der
7 ancsarbeiter, die in den unwegsamen
Lc bieten des Ural , Sibiriens und der nörd-
a en Tundren zum Bau von Verkehrs-
“ en und industriellen Anlagen ange-
lizt wurden, ein Mindestmaß an Gesund-:*V i»i _ <. «■ TTn +anlriinf +eiYiÄtrlinlilroi +on
Pitspflege, an Unterkunftsmöglichkeiten

Nachwuchs gehl an Bord/
Ordentliche Lehrzeit ste llt Seeleute sozial sicher
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Für die deutsche Handelsmarine ist die
Heranbildung eines ausreichenden und

'sfähigen Nachwuchses eine Frage
ersien Ranges. Tüchtige , fachlich gründ¬
est duichgebildete und charakterlich
einwandfreie Besatzungsmitglieder sind
fürsie unerläßliche Notwendigkeit.

Die verantwortlichen Stellen setzen des¬
halballes daran , den Nachwuchs an Fach¬
kräften sicherzustellen und seine sorg-
ijltige Ausbildung und Erziehung in jeder
Hinsicht zu gewährleisten und zu fördern.
Eineder wichtigstenVoraussetzungen dafür
tdie Hebung des Ansehens der Seeleute

inden Volksschichten , die nicht unmittel¬
bar mit der Schiffahrt in Verbindung
stehen. Die Einbeziehung des Matrosen-
berufes in den Kreis der anerkannten
Lehrberufe ist eine der Maßnahmen , die
diesem Ziele dienen '. Der Junge , der zur
Seegeht, macht heute — genau wie seine
Kameraden in den Landberufen — auf
Grundeines mit dem Reeder abzuschlie-

.ienden Ausbildungsvertrages eine ordent¬
licheLehrzeit von drei Jahren durch , die
mit der Prüfung zum Matrosen vor dem
Prüfungsausschußfür die Seeschiffahrt
der zuständigen Industrie - und Handels¬
kammer abschließt.

Ähnliche Verhältnisse bestehen seit
einiger Zeit auch für den Steward - und
denKochberuf. Früher konnte ein Mann,
der zwar jahrelang als Schiffssteward ge¬
fahrenwar und als solcher auch Kellner¬
arbeiten verrichtet hatte, , an Land nicht
als Kellner tätig werden , falls er _ aus
irgendwelchenGründen aus dem Dienst
zurSee ausscheiden mußte , weil er keine
ordentliche Lehrzeit nachzuweisen ver¬
mochte. Er galt daher nur als ungelernter
Arbeiter.

Für den' Dienst in der Schiffsmaschine
liegen andere Voraussetzungen vor . Wer
beispielsweise Schiffsingenieur -werden
will, muß vor dem Eintritt bei der Ĥan-
ielsmarineeine 36monatige Werkstätten-
msbildungin einem Betrieb , der sich
Bit Damnfkesselanlagen oder Schiffs-
aschinenbau befaßt , durchgemacht

haben.
Die berufliche Ausbildung auf einem

ieeschiff unterliegt anderen Gesetzen als
üe am Land. Auf einem Schiff _wird
jedeHand für die laufende Arbeit ge¬
hauchtund auch der jüngste Schiffs¬
junge muß schon einen regelrechten,

seiner körperlichen Leistungsfähigkeit
entsprechendenArbeitsplatz ausfüllen . Eine
Lehrwerkstatt,wie man sie heute inDeutsch-
land an Land kennt , läßt sich an Bord
eines Schiffes nicht einrichten . Der Ein¬
satz der Jungen erfolgt aber nach von der
Reichsverkehrsgruppe Seeschiffahrt ge¬
meinsam mit der Deutschen Arbeitsfront
erstellten Richtlinien unter der Verant¬
wortlichkeit des Kapitäns , der dem Ree¬
der als Lehrherrn für die sachgemäße
Ausbildung und Formung der Jungen zu
anständigen deutschen Seeleuten und
stets zuverlässigen Kameraden zu bür¬
gen hat.
Bei dem Kriegsberufswettkampf , der deut¬

schen Jugend 1944, an dem sich auch die
seefahrende Jugend trotz der zeitbedingten
Schwierigkeiten der technischen Durch¬
führung des Wettstreites auf seegehenden
Schiffen und der gegenwärtig sehr großen
Anspannung der Seeschiffahrt in erheb¬
licher Zahl beteiligte und dabei auch
einen Reichssieger stellte , wurde nach
jeder Seite hin ein sehr strenger Maß¬
stab bei der Beurteilung der Leistungen
der Jungen und Leichtmatrosen angelegt.

Die neu an Bord kommenden , vor
allem die seemännischen  Lehrlinge,
nehmen in der Regel vor ihrer Erstan¬
musterung an einem mehrwöchigen Lehr¬
gang an einer Schiffsjungenschule der
Reichsverkehrsgruppe Seeschiffahrt teil.
Im Verlauf des Lehrganges werden sie
sorgsam auf ihre fachliche und charakter¬
liche Eignung geprüft , in den Grundbe¬
griffen der Seemannschaft unterwiesen,
im Boots - und Signaldienst unterrichtet
und mit besonderer Sorgfalt zu Sauber¬
keit , Ordnung , Gehorsam und anständi¬
gem Benehmen gegen Vorgesetzte ange¬
halten . Auf diesen Grundlagen baut die
dann an Bord einsetzende Erziehung und
Ausbildung der Jugendlichen auf.

Eine besondere Schulbildung wird auch
heute bei der Seeschiffahrt nicht ver¬
langt , auch von den Jungen nicht , die
einmal Schiffsoffizier der Handelsmarine
werden wollen . Jeder , auch der Schüler
einer höheren Lehranstalt mit dem Ab¬
schlußzeugnis fängt als Schiffsjunge an
und muß die vorgeschriebene Lehrzeit
durchmachen , denn nur die Praxis ver¬
mittelt die Erfahrungen , die den jungen
Seemann befähigen , in jeder Weise an
Bold seinen Mann zu stehen.

Vier Frauen um
Malihias Alsen

(Nachdruck verboten)

Roman von
Hedda Lindner

|Ü|
„Soist das nicht zu verstehen . Im Gegen-

itil, ich halte eine geordnete Häuslichkeit
färwichtig für jeden Künstler , ganz gleich

welchem Gebiet . Aber seine Frau muß
50 zu ihm passen , daß sie ihn fördert , dar-

kommt es an . Ich war zu jung für
Curtius, und dieses Mißverhältnis in den
Jahren hemmte ihn schließlich auch in sei-
JE1uSchaffen. Ich habe ihn damals völlig
“griffen, darum sind wir auch so gute
heunde geblieben .“ . . ,

„Sie haben es begriffen . Aber wieviel
trauen gibt es wohl wie Sie . Ich glaube,
«lue einzige“, sagte er mit einer Wärme,
he Dorina verlegen machte.
.„Wollen Sie mich eitel machen ? fragte

darumlächelnd , um seine Bemerkung
hs Leichte umzubiegen . .
..Lr ging nicht darauf ein . „Auf seelische
orzüge pflegt man im allgemeinen nicht

:ßtel zu sein“, sagte er ernsthaft , eitel sind
„of fh Menschen immer nur auf Änfierlich-

dürfniss ^ zu decken , sondern daß etwa
kurz vor Beendigung eines Bauvorhabens
alle ursprünglich errichteten sozialen Ein¬
richtungen geschlossen werden.

Gutgläubige Europäer mögen das mit
bürokratischen Fehldispositionen ent¬
schuldigen , in Wahrheit handelt es sich
aber um die kalte Berechnung , daß es
billiger ist , die überflüssig gewordenen
Zwangsarbeitskräfte sterben zu lassen,
als sie über Tausende von Kilometern an
eine neue Baustelle zu transportieren . In
dieser Grausamkeit äußert sich die
gleiche Haltung , die etwa beim Bau des

Panamakanals Tausende von Menschen zu¬
grunde gehen ließ , weil es billiger war,
stets neue Arbeitskräfte in die versumpf¬
ten und verseuchten Gebiete zu führen,
als die vorhandenen zu pflegen.

Es ist dies die typisch kapitalistische
Haltung , die in dem Menschen und seiner
Arbeitskraft nur einen der Produktions¬
faktoren sieht , die nach kaufmännischen
Gesichtspunkten ausgewählt , angesetzt
und ausgenutzt werden . Die menschliche
Arbeitskraft als Ware — das ist der Kern¬
punkt dieser Haltung , die sich im Früh¬
kapitalismus im Sklavenhandel dokumen¬
tierte , im Hochkapitalismus den theore¬
tisch frei gewordenen Arbeiter der Will¬
kür des Arbeitgebers auslieferte , und die
nun im Bölschewismus ungehemmt durch
sittliche Bedenken ihren Höhepunkt er¬reicht.

Volkswirtschaft
Reichsbankausweis

Nach dem Ausweis der Deutschen Reichshank
vom 31. 10. 1914 stellt sich die Anlage der Bank
in Wechseln und Schecks , Lombards und Wert¬
papieren auf 54 094 Mill . BM . Im einzelnen be¬
tragen di 0  Bestände an Wechseln und Schecks
sowie an Reichsschätzwechseln 53 954 Mill . RM .,
an Lombardforderungen 46 Mill . RM ., an
deckungsfähigen Wertpapieren 70 Mill . RM . ,und
an sonstigen Wertpapieren 24 M11L RM . Der
Deckungsbestand an Gold und Devisen beträgt
77 Mill . RM . Die Bestände der Reichsbank an
Rentenbankscheinen betragen 480 Mill . RM ., die¬
jenigen an Scheidemünzen 11 Mill . RM . Die
sonstigen Aktiva belaufen sich auf 1860 Mill.
RM . Der Umlauf an Reichsbanknoten beziffert
sich auf 44 704 Mill . RM . Die fremden Gelder
werden mit 9603 Mill . RM . ausgewiesen.

Kriegsleistungen
des Spargiroverkehrs

Die Sparkassen führen neben den Sparkonten,
auf denen die Sparguthaben der Sparer ge¬
bucht werden , die Spargirokonten , die dem
bargeldlosen Zahlungsverkehr der Kunden ähn¬
lich wie die Postscheckkonten dienen . Während
die Zahl der Sparkonten im Krieg von 40 auf
60 Mill . zugenommen hat , stieg die Zahl der
Spargirokonten von 3% auf 5 Mill.
Stück.  Auf diesen 5 Mill . Konten wurden
im letzten Jahr nicht weniger als 2 0 0 M r d.
R M . umgesetzt . Kontenzahl und Uqisätze haben
im Spargiroverkehr so stark zugenommen,
weil der weitaus größte Teil der bargeldlos ge¬
zahlten Wehrmachtsgebührnisse über die Spar¬
kassen läuft , so daß für diesen Zweck viele
Millionen neuer Spargirokonten eingerichtet
wurden . Obwohl die Giroumsätze auf den Kon¬
ten der mittelständischen Wirtschaft (Einzel¬
handel , Handwerk ) im Krieg stark geschrumpft
sind , konnten daher ide Buchungen allein im
Spargiroverkehr heute 450—500 Mill . Stück im
Jahr erreichen . 13 Mrd . RM ., das Vierfache der
Vorkriegszeit , betragen heute die auf den Spar¬
girokonten gehaltenen Guthaben . Ein großer
Teil davon wird von den Sparkassen als kurz¬
fristige Betriebskredite an die Wirtschaft aus¬
geliehen . Besonders bewährt hat sich im Dienst
der Evakuierten der ursprünglich als Reise¬
kreditbrief geschaffene „RoB “ (Reise ohne Bar¬
geld ). Wer gezwungen ist , sich längere Zeit
fern vom Heimatort aufzuhalten , läßt sich auf
Grund seines Spar - oder Spargiroguthabens
einen RoB ausstellen und erhält darauf bei
jeder Sparkasse im Reich die gewünschten Aus¬
zahlungen . Einschließlich der Kreditnehmer¬
konten verwalten heute die Sparkassen 70 Mill.
Konten und wickeln auf diesen Konten jähr¬
lich etwa 700 Mill . Geschäftsvorgänge ab.

• Devisen für 'den Geschäftsreiseverkehr . Zur
Vereinfachung der Devisenbewilligung
für ' Geschäftsreisen nach 4 em
Auslande  hat der Reichswirtschaftsminister
bestimmt , daß grundsätzlich jetzt die Gau¬
wirtschaftskammern und Wirt¬
schaftskammern  die Bewilligung vor¬
zunehmen haben . Die Erteilung von allge¬
meinen Genehmigungen für den Geschäftsreise¬
verkehr sowie zum Erwerb .von Bardevisen und
für die Genehmigung zur Verwendung ange¬
fallener Devisen bleibt auch weiterhin den
Devisenstellen Vorbehalten . Gauwirtschaftskam¬
mern und Wirtschaftskammern werden ermäch¬
tigt , als Ersatz für Einzelgenehmigungen der
Devisenstellen devisenrechtliche Geschäftsreise¬
bescheinigungen auch über den Betrag von
10  0 RM . hinaus auszustellen . Zwar bleibt die
Genehmigung zum Erwerb von Bardevisen den
Devisenstellen Vorbehalten , Gauwirtschafts - und
Wirtschaftskammern können jedoch den Er¬
werb ‘kleinerer Barbeträge in ausländischen
Zahlungsmitteln zur Deckung der ersten Aus¬
gaben in den devisenrechtlichen Geschäftsreise¬
bescheinigungen zulassen . Für Geschäftsreisen
nach dem Generalgouvernement  kann
der Erwerb von Zloty - Noten in Höhe des vollen
Reisebetrages zugelassen werden . (Reichssteuer¬
blatt Nr . 52.)

20 000 Schafe werden gemästet . Die Lage auf
dem Schweinemarkt hat zu einer Umstellung
der Arbeiten des Ernährungshilfswerk geführt.
Um den vorhandenen Stallraum auf jeden Fall

auszunutzen , ist in diesem Jahre nach der
„Deutschen Schäferei - Zeitung “ neben der
Schweinemast auch das Mästen von Scha¬
fen'  aufgenommen worden . Diese Form der
Mästerei bietet den Vorteil , daß außer dem
fetten Hammelfleisch auch noch Wolle anfällt.
Die Schafmast ist bereits in 18 Gauen aufge¬
nommen worden , wo rund 20000 Schafe
aufgestellt wurden . Die Aktion soll noch wei¬
ter ausgebaut werden und erfolgt , wie auch
bei der Schweinemast , mit Hilfe von Küchen¬
abfälle i

Neue Frankreich - Valuta bereite entwertet.
Aus London berichtet der Korrespondent der
„Göteborger Handelszeitung “ : „Die Entwick¬
lung der französischen Valuta wird in City¬
kreisen mit größtem Mißtrauen verfolgt . Die
„Financial News “ teilt mit , daß der Dollar¬
kurs  an der schwarzen Börse in Paris fort¬
gesetzt steigt.  Auch für das Pfund wer¬
den bereits 900 Franken bezahlt , während der
amtliche Kurs 200 Franken  beträgt . Die
Kurse sind bekanntlich von der anglo - amerika-
nischen Militärverwaltung festgesetzt worden.

Schwedische Staatskasse zahlt Schatzwechsel
bar zurück . Die Reichsschuldenbevollmächtig¬
ten haben beschlossen , einen am 4. Nov . fällig
werdenden Posten von 100 Mill . Kr . Schatz¬
wechseln bar zurückzuzahlen . Diese Tatsache
verdient Beachtung , denn es dürfte sich aus ihr
ergeben , daß die finanzielle Lage der schwedi¬
schen Staatskasse nach der letzten günstig ver¬
laufenen Anleihe - Emission relativ befriedi¬
gend ist.

Zentralkasse Norddeutscher Volksbanken
eG ~ \ bH . Im abgelaufenen Geschäftsjahr haben
die Einlagen weiter auf 268,6 Mill . RM . zuge¬
nommen ; andererseits wuchsen Schatzwechsel
und Wertpapiere auf 143,5 und Bankguthaben
auf 102 Mill . RM ., die Ausleihungen werden mit
28,9 Mill . RM . ausgewiesen . Der Reingewinn
von 306 377 RM . bei 2 Mill . RM . Geschäftsgut¬
haben wird überwiegend den Reserven .zuge¬
führt . di.

Banco Espanol Credito . Nach Madrider Ge¬
rüchten beabsichtigt der Banco Espanol Cre¬
dito , die zweite spanischeyGroßbank , eine Ka¬
pitalerhöhung von 200 auf 300 Mill . Peseten,
von denen jedoch zunächst nur 50 Mill . Pe¬
seten für den Umlauf vorgesehen sind . Die
Entwicklung der Bank im letzten Jahr wird von
Fachkreisen als sehr günstig angesehen.

Dividenden
Julius Langes Leinen -Industrie AG . Wieder

6 %.
Koch & T . Kosk AG . Wieder 4 »/. .
F . Ad . Richter & Cie . AG ., Baukastenfabrik.

Die für 1930 festgesetzte Vorzugsaktien -Divi-
dende von 6 % sofort zahlbar.

F . Ad . Richter & Cie AG ., Chemische Werke
Für 1943 Vorzugs - und Stammaktien Lit . A u . B
je 6 »/«, die Vorzugsaktien Lit . A für 1943 außer¬
dem 6 %. Die Dividende ist sofort zahlbar.

Bayenische Löwenbrauerei Franz Stockhauser
AG . 4 */o für 1942- 43.

Straßberg -Herzfelder Kleinbahn AG . 3 (0) °/o.
Veifa -Werke AG . Wieder 0 ’/i.

Börse
Berlin , 6. Nov . Zum Wochenbeginn lagen die

Aktienmärkte wiederum sehr ruhig , da die Zu¬
teilungen aus der Manövriermasse eher noch
geringer waren und der Nachfrage somit nur
unbedeutendes Material gegenüberstand . Hier¬
durch erwiesen sich einschneidende Zuteilungs¬
beschränkungen als notwendig , auch kam es
vielfach zu Kursstreichungen . Kursmäßig er¬
gaben sich überwiegend nur Wertschwankun¬
gen im Zusammenhang mit dem Dividenden¬
zuwachs . So stellten sich Elektr . Lieferungen
um Yi, Ilse Genußscheine , Harburger Gummi,
Felten und Bemberg je um % V. höher . Einen
echten Kursgewinn verzeichneten Steyr - Daim-
ler - Fuch , die um Yi % auf 124% anstiegen . An¬
dererseits gaben Berghütte nach der kräftigen
Erholung der letzten Zeit um 1% °/o nach . Am
Bankaktienmarkt stellten sich Reichsbankan¬
teile nach Unterbrechung wieder auf 148. Von
Großbanken notierten Deutsche Bank % c/o
höher , wobei eine Zuteilung nicht möglich war.
Bayrische Hyp . waren um Yi % heraufgesetzt.
Am Schiffahrtsaktienmarkt stiegen Hapag um
% ”/o . Bahnanlagen meist geschäftslos . Deutsche
Eisenbahnbetrieb nach pause ' plus Yi %■ Unter
den Kolonialanteilen erhielten lediglich Doag
eine Notiz , die um 1 % anzogen.
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tftisn, auf eine gute Figur , oder schönes
Haar— ocjer schöne Augen . Aber auch
“rs Augen sind sehr schön “, setzte er
Un ebenfalls lächelnd hinzu.
»encj Ihre sind ja doch blau *, rief Do-
"a, ehrlich überrascht , „dabei habe ich

, U steif und fest behauptet , daß Sie
ünkle Augen hätten . Auf der Bühne
a*en sie doch auch dunkel ."
,„sicher, ich nehme die Farbe immer zu
j.ßtipllen passend “, sagte er so ernsthaft,
^sah'6 e*nen  A uhen hl' ch verblüfft

s,;Also ein Chamäleon “, kam es dann?? spöttisch. .
®,r nur äußerlich , nicht im, Cha-

si . r > behauptete er entschieden . „Im

„tu I , ° r

!au])®r nur
Sk• ^ > ÖßhäupiGlC CI Llicuv - - f| . |
. 'gen haben meine Augen tatsächlich
»L .''«bestimmbare Farbe und wirken
yAns immer dünke 1. Am Tage trage ich

ms grau, je nach der Beleuchtung.
A . e| ch ein interessanter Mann , sagte

„na mit schwärmerischem Augenauf-

„Ich glaube , Sie können manchmal recht
boshaft sein . Bringt Ihr Beruf das so mit
sich ?“ erkundigte er sich interessiert.

„Nicht unbedingt . Aber er verleitet zu¬
weilen dazu “, gestand Dorina vergnügt.
„Wenn ich auf Modenschauen sehe , was
für Damen sich die Kleider bestellen , die
von den Mannequins vorgeführt werden
— und wie sie nachher darin aussehen
mögen , dann bedauere ich oft , keine Kari¬
katuren zeichnen zu können .“
. „Ja, Geschmack , und Selbstkritik ist lei¬
der nicht vielen gegeben . Auf dem Ball
neulich lief auch ein ganz unmögliches
Wesen herum “, sagte er in plötzlichem
Rückerinnern . „Werde ich Sie im Theater
Wiedersehen ?“ ging er dann auf ein ihm
wichtigeres Thema über.

„Ich — ich weiß nicht recht . . .“
„Bitte — ja . Nächsten Donnerstag ist

die fünfzigste Aufführung . Ich schicke
Ihnen Karten — nein , ich möchte , daß
Sie allein kommen . Sie sitzen wieder auf
deni Platz , wie damals , und. ich spiele an
diesem Abend nur für Sie .“

Das ist ja alles nicht wahr , denkt Dorina,
ich träume ja nur , und gleich wache ich auf
und bin enttäuscht , daß dieser Traum wie¬
der nur ein Traum gewesen ist , wie so oft
in dieser letzten Zeit , wenn ich mir eine
Begegnung mit ihm ausmalte . Aber dies¬
mal — der Kellner , der mit geschulten Be-
w’6f?unff6n ihnen den Mokka servierte , der
war Wirklichkeit ; Wirklichkeit war die
schwatzende und lachende Gruppe dort an
dem nächsten Tisch , und Wirklichkeit war
auch die warme , bittende Stimme : „̂Sie
werden kommen . Versprechen Sie es !“

„Ich werde kommen .“
Als sie sich dann doch schließlich trennen

mußten — er hatte sie bis zu dem Waren¬
haus zurückgebracht , in dem sie sich ge¬
troffen hatten — blieb Dorina in der Tür
stehen und sah ihm verstohlen nach , bis
seine Gestalt von den anderen Fußgängern
verdeckt wurde . „Mein Gott , ich bin. ja
verliebt ", sagte sie plötzlich zu sich selbst
in einer Art ratloser Verblüffung , daß sie
jetzt  erst richtig begriff , was all die Unrast
und die ganze merkwürdige Stimmung der
letzten Wochen zu bedeuten hatte . Ver¬

rückt — stellte sie zornig fest , während
sie durch die Drehtür ging , aber dann , als
sie sich vor einem Tisch mit Bastarbeiten
fand , die sie in keiner Weise interessier¬
ten , ging es wie ein Lachen über ihr Ge¬
sicht . Eigentlich doch ganz nett , dachte sie
nun , wandte sich energisch und ging end¬
lich an ihre Besorgungen.

In den nächsten Tagen schwankte ihre
Stimmung bedenklich hin und her ; sie
durchlief die ganze Skala von beinahe
ausgelassener Freude bis zur tiefsten
Niedergeschlagenheit , kurz , es erging der
sicheren und beherrschten Dorina Renken
nicht um ein Haar anders , als es verlieb¬
ten Leuten zu gehen pflegt.

Sie hatte für eine Frau von dreißig
Jahren erstaunlich wenig Erfahrung auf
diesem Gebiet . Als sie Richard Curtius
heiratete , glaubte sie natürlich , ihn zu lie¬
ben , und er tat es auch , soweit eine
Zwanzigjährige einen fast Fünfzigjährigen
lieben kann ; mit sehr viel Respekt vor
dem berühmten Manne und zugleich mit
sehr viel geschmeicheltem Jungmädchen¬
stolz , daß er gerade sie gewählt hatte.

Es war dennoch sehr gut , daß dieses Ge¬
fühl nicht wirklich Liebe war , denn so war
das Ende ihrer Ehe zwar eine Ent¬
täuschung , aber nicht von der Art , die
Spuren hinterläßt . Und ihre harmonische
Freundschaft mit ihrem geschiedenen
Manne war im Grunde nur dadurch mög¬
lich , daß sie in ihm doch immer mehr
einen väterlichen Freund als den Mann
ihrer Liebe gesehen hatte.

Dann hatte sie sich während eines Som¬
mers an der See kurz und heftig in den
bereits erwähnten jungen Anwalt verliebt.
Kurz war es darum , weil sie nachher in
der Stadt sehr bald begriff , wieviel die Ku¬
lissen — das Meer — die Dünen — die
Sonnenuntergänge — zu dieser Verliebt¬
heit beigetragen hatten ; im Alltag ver¬
schwand sie sehr rasch.

Kommt außerdem noch ein vielver¬
sprechend begonnener , aber jäh abge¬
brochener Flirt mit einem jungen Renn¬
fahrer dazu — abgebrochen darum , weiter
anscheinend in seinen Beziehungen das¬
selbe Tempo wie in seinen Rennen ge

wohnt war — so ist das eigentlich alles,
was Dorina Renken mit ihren dreißig Jah¬
ren an „Liebeserfahrungen “ aufzuweisen
hatte.

So stand sie dieser neuen Erkenntnis
ziemlich unsicher und gleichzeitig miß¬
trauisch gegenüber . Ihr Verstand wieder¬
holte immer wieder , daß verwöhnte
Künstler Frauen doch nur als eine nette
Abwechslung zu betrachten pflegen , wofür
sie sich selbstverständlich zu gut sein
mußte ; nicht zu vergessen , daß Alsen
außerdem der erklärte Freund der Dentas
war . In solchen Augenblicken beschloß sie,
weder ins Theater zu gehen noch über¬
haupt jemals Matthias Alsen wieder zu be¬
achten . Was ging sie schließlich der Star
des Ringtheaters an.

Dieser Entschluß war immer sehr be¬
freiend , nur schade , daß er höchstens eine
halbe Stunde vorhielt . Dann meldete sich
wieder dieses merkwürdige , bohrende und
ziehende Gefühl in der Herzgegend , das
bei der Vorstellung , ihn nie wiederzu¬
sehen , zu einem fast körperlichen Schmerz
wurde . Und sie suchte bei sich selbst
einen Vorwand , nun rasch durch die Fal-
kenbergstrafie zu fahren und einen Blick
auf das Bild zu werfen.

So wurde sie von ihren Stimmungen
hin - und hergerissen , aber als der Tag der
fünfzigsten Aufführung herankam , war
ihr dennoch klar , daß nur ein Weltunter¬
gang sie davon abhalten könnte , diese
Vorstellung zu besuchen . Sie überlegte
lange und sorgfältig , was sie anziehen
wollte , und befestigte nach einigem Zö¬
gern die Parmaveilchen , die er mit der
Karte übersandt hatte , am Ausschnitt
ihres Kleides.

Auch auf Matthias Alsen war dieses
zweite Zusammentreffen mit Dorina Ren¬
ken von erstaunlich nachhaltiger Wir¬
kung . Er wunderte sich selbst darüber,
denn er machte sich im allgemeinen nicht
allzuviel aus Frauen , wozu ein paar üble
Erfahrungen aus seiner Anfängerzeit er¬
heblich beigetragen hatten . Seine Mutter
und seine Schwester waren für ihn Aus¬
nahmen , die die Regel bestätigen ; der
große Liebhaber war er jedenfalls nur
auf der Bühne . Bisher war es bei all sei-

Aus oller Welt
Ukrainer spenden für das DRK.

In einem Verkehrslokal der Deutschen
Arbeitsfront in Berlin wurde eine ukrai¬
nische Bücherei eröffnet . Die Ukrainer,
die in großer Zahl zu diesem besonderen
Ereignis erschienen waren , sangen zwi¬
schen den Ansprachen ihrer Vertreter ihre
alten Volksweisen . Am Schluß der Ver¬
anstaltung überreichte ein Beauftragter
der ukrainischen Arbeiter dem Vertreter
der Deutschen Arbeitsfront einen Betrag
von 1836.— RM, den sie freiwillig für das
Deutsche Rote Kreuz gespendet hatten.
Französische Kinnes in Deutschland

Kürzlich wurde in München die erste
französische Kirmes von dort arbeitenden
französischen Arbeitern abgehalten . Sie
war in jeder Beziehung für Veranstalter
und Teilnehmer ein schöner Erfolg.

Katakomben -Kinos in Genua
Katakomben -Kinos sind eine Einrich¬

tung , die soeben im faschistischen Italien
eingeführt worden ist . In den Stadttunnels
— unterirdischen Galerien , in dehen hun¬
derte von ausgebombten wohnen — wer¬
den teils stehende , teils Wanderkinos ein¬
gerichtet . Das öffentliche Kino tritt damit
zum erstenmal sozusagen an den Bettrand
des Zuschauers heran , da die Bewohner
dieser großen Gemeinschaftsräume den
Film gewissermaßen vom Bettgestell , Eß¬
tisch oder vom Kochherd aus ansehen
können.

In einem Tunnel in Genua ist das erste
Dauerkino dieser Art eingerichtet worden.
Rund 700 ausgebombte Zuschauer wohnten
dieser Vorstellung bei . Der Erfolg war so
groß , daß weitere Kinos dieser Art in an¬
deren Stadttunnels von Genua und in an¬
deren StädteP eingerichtet wurden.

Die Pocken in Chile
Eine Pocken -Epidemie ist nach Meldun¬

gen aus Santiago in Chile ausgebrochen,
Die Seuche hat so ernste Formen an¬
genommen , daß das Gesundheitsministe¬
rium die gesamte Bevölkerung zu Schutz¬
impfungen verpflichtete . Seit etwa zwan¬
zig Jahren waran die Pocken nicht mehr

in^ so^ bedrohlidie ^ ^Ausmaß ^aufgetretenj
Sportnachrichten

Wie alt sind Szepan . und Kuzorra?
Im deutschen Fußballsport sind kaum jemals

zwei Spieler von einem so großen Einfluß auf
die Erfolge Ihres Vereins und auf den Leistungs¬
stand allgemein gewesen , wie die beiden ehe¬
maligen Nationalspieler Fritz Szepan und Emst
Kuzorra von Schalke 04, die auch jetzt noch,
wenn sie der Schglker Elf zur Verfügung ste¬
hen , bewährte Stützen der Meistermannschaft
sind . Dabei ist Fritz Szepan jetzt 37 Jahre alt
und sein Schwager Emst Kuzorra hat sogar vor
kurzem bereits das 39. Lebensjahr vollendet.
Es ist ln der Tat erstaunlich , was diese beiden
großen Könner in ihrer langen , sich über mehr
als zwanzig Jahre erstreckenden Spielzeit ln
der Spitzenklasse geleistet haben.

Consolini warf 51,92 m Diskus
Im Rahmen eines leichtathletischen Jugend¬

klubkampfes ln Gallarate bei Mailand ging auch
nach längerer Pause Italiens Meister Consolini
wieder einmal an den Start . Er befand sich in
sehr guter Verfassung , lag mit sämtlichen Wür¬
fen über der 50- m - Marke und kam schließlich
auf 51,92 m . In der Liste der besten euro¬
päischen Diskuswerfer verbesserte Consolini
damit seinen zweiten Platz , den er hinter
seinem Landsmann Tosi (52,14 m ) hält , von
50,79 m auf 51,92 m.

Johansson Hammer über 55 m
Als fünfter Europäer erreichte in diesem Jahl

der schwedische Wurfathlet Erik Johansson im
Hammerwerfen die 55- m - Marke . Die inoffizielle
Bestenliste , die _von dem deutschen Olympia¬
sieger Karl Hein angeführt wird , hat in der
Spitze folgendes Aussehen : 1. Hein , Deutsch¬
land , 55,56 m ; 2. Bo Ericsson , Schweden , 55,49 m;
3. Karl Storch , Deutschland , 55,48 m ; 4. Imre
Nemeth , Ungarn , 55,42 m ; 5. Erik Johansson,
Schweden , 55,30 m.

Norwegens Sportführung neu geordnet
Im norwegischen Sport ist jetzt eine Neuord¬

nung in der Führung vorgenommen . Der Chef
der Sportabteilung im Departement für Arbeits¬
dienst und Sport , Sportrat Charles Hoff , der
bekannte frühere Weltrekordinhaber im Stab¬
hochsprung , war bisher zugleich auch Leiter
des norwegischen Sportverbandes . Minister
Stang vom Departement für Arbeitsdienst und
Sport hat nun aus Zweekmäßigkeitsgründen
eine Teilung der Aufgaben vorgenommen und
als Leiter des norwegischen Sportverbandes
Bjarne Th . Fjeld ernannt , der bisher der Leiter
cier Abteilung Leichtathletik des Norwegischen
Sportverbandes war.

nen Beziehungen genau genommen so ge¬
wesen , daß er mehr erobert wurde als
umgekehrt . Auch von Diana hatte er sich
erobern lassen , ohne Widerstand , — denn
sie gefiel ihm — aber auch ohne Antrieb
von sich aus.

Dorina gegenüber war die Sache anders.
Dorina gegenüber spürte er zum ersten¬
mal das Verlangen von sich aus , ihr näher¬
zukommen , sich um sie zu bemühen . Es
war vor allem der Gegensatz , der ihn
reizte , der Gegensatz zwischen ihrer zwar
liebenswürdigen aber zugleich zurückhal¬
tenden Art und dem selbstvergessen -hin¬
gebungsvollen Ausdruck ihres Gesichts
damals im Theater.

Das Gesicht hatte ihn gefesselt , noch
ehe er die Frau kennengelernt hatte . Ihre
Bekanntschaft hatte den Eindruck ver¬
tieft , und wenn er sich auch über die wei¬
tere Entwicklung ihrer Beziehung zu
diesem Zeitpunkt noch keine Gedanken
machte , daß er sie nicht wieder aus den
Augen verlieren wollte , stand für ihn fest.
Und darum hatte er sie gebeten , zu der
fünfzigsten Aufführung ins Theater zu
kommen.

Am Abend dieses gleichen Tages , an
dem er mit Dorina zusammengetroffen
war , bat ihn die Dentas , sie nach der Vor¬
stellung nach Hause zu begleiten . Sie
hatten sich nach jener Szene , die nun un¬
gefähr drei Wochen zurücklag , zwar wie¬
der vertragen , aber es war nur ein ober¬
flächliches Versöhntsein nach außen hin.
Die innere Spannung war geblieben und
schärfer geworden , als der erste März
heranrückte und Alsen auf seiner Weige¬
rung beharrte , über diesen Tag hinaus —
dem Tag der fünfzigsten Aufführung —,
zu spielen . Hartlieb hatte vergeblich ver¬
sucht , ihn umzustimmen , die Dentas hatte
in der ganzen Zeit das Thema nicht mehr
berührt . Sie waren wohl häufiger beisam¬
men gewesen , aber immer in einem grö¬
ßeren Kreise ; einem Alleinsein , das
zwangsläufig zur Aussprache führen
mußte , waren sie beide bisher wie in still¬
schweigender Verabredung aus dem Wege
oregangen.

(Fortsetzung folgt .)



Rund um den Roland
Bremen, November.

Weihnachtsgeschenkefür Altpapier
Rüstung und kriegswichtige Verbrauchs¬

güterindustrie brauchen jedes Kilo Altpa¬
pier , denn aus ihm werden neues Papier
und neue Pappe gemacht . Der neue Appell
zur restlosen Ablieferung des Altpapiers hat
nach den aus den Sammelbezirken vorlie¬
genden Berichten bisher guten Erfolg ge¬
habt . Die Erkenntnis vom volkswirtschaft¬
lichen Wert des Altpapiers als Rohstoff wird
wirksam unterstützt durch die Aussicht,
bestes Briefpapier als Anerkennung für die
Ablieferung von Altpapier zu erhalten . Für
1 kg Altpapier gibt es eine blaue , für 5 kg
eine gelbe und für 50 kg eine rote Bezugs¬
marke . 5 blaue oder eine gelbe Marke be¬
rechtigen zum Kauf einer Tasche mit 25
Bogen holzfreiem Briefpapier mit Umschlä¬
gen im Papiergeschäft . Wer seine Bezugs¬
marken 'aber bis zum Dezember aufhebt,
wird dafür zu Weihnachten zu Geschenken
geeignete Papierwaren kaufen können , die
es im freien Handel schon längst nicht
mehr gibt . Es wird dann z. B. für die Mar¬
ken Geschenkpackungen mit 25 Bogen holz¬
freiem Briefpapier oder Taschenkalender für
1945 oder andere begehrte Papierwaren ge¬
ben , deren Herstellung für diesen Zweck
durch die Reichsstelle für Papier freige¬
geben worden ist.

Umquariierungen
Das Wohnungs - und Quartieramt teilt mit,

daß die Abreise -Sammelstelle in der Schule
Langemarckstraße ab 9. Nov . aufgehoben
wird . Die Umquartierung der nicht berufs¬
gebundenen Obdachlosen wird weiter durch
die Abreisesammelstelle in der „Glocke“
durchgeführt . Oeffnungszeiten montags und
donnerstags 8—13 und 15— 17 Uhr, $n den
übrigen Werktagen 9—13 Uhr.

Zweit»! über eisen Aissctaüt
Bereits mehrfach wurde in der Presse dar¬

auf hingewiesen , daß sich sowohl der Ver¬
käufer als auch der Käufer bei einem Vor¬
griff auf der Tabak ko ntrollkarte
strafbar machen . Nun besitzt aber die Karte
für Frauen  zweimal einten Abschnitt , der
jeweils für eine und die darauffolgende Pe¬
riode Gültigkeit besitzt . Um die beim Be¬
sitzer einer solchen Karte und auch bei
einigen Händlern bestehenden Zweifel zu
beseitigen , sei hier festgestellt , daß das Ab¬
schneiden dieses Abschnitts nicht  einem
Vorgreifen im Sinne des erlassenen Verbo¬
tes entspricht . Es ist jedoch erwünscht , erst
zum Ende der Periode darauf einzukaufen,
damit dem Händler eine bessere Verteilung
seines Kontingents ermöglicht wird . R. D.

Verminderte ifnfailanzeigenpflichi
In der Reichsunfallversicherung hatte der

Unternehmer bislang jeden Unfall in seinem
Betriebe der Berufsgenossenschäft (dem
Versicherungsträger ) anzuzeigen , wenn
durch den Unfall ein im Betriebe Beschäf¬
tigter getötet oder ' so verletzt wurde , daß
er starb oder für mehr als drei .Tage völlig
oder teilweise arbeitsunfähig war . Diese
Unfallanzeige (auf vorgeschriebenem gel¬
ben Vordruck ) ist nach einer Verordnung
des Reichsarbeitsministers nunmehr nur

noch dann zu erstatten , wenn der Beschäf¬
tigte durch den Unfall getötet oder so ver¬
letzt ist , daß er stirbt oder für mehr als
sieben Tage völlig oder teilweise arbeits¬
unfähig wird . Entsprechendes gilt bei Berufs¬
krankheiten (grüner Vordruck für die An¬
zeige ). Die bisher außerdem Vorgeschriebene
Anzeige des Unternehmers an die Orts¬
polizeibehörde über tödlich verlaufene Un¬
fälle oder Berufskrankheiten fällt fort.

Wes zieht men bei Fliegeralarman?
Der Aufzug , in dem mitunter nicht nur

Frauen , sondern auch die Männer im Luft¬
schutzraum erscheinen , läßt den Schluß zu,
daß über diese Frage noch keineswegs Klar¬
heit besteht . Abwegig ist es , davon auszu¬
gehen , ob man seine besten oder schlech¬
testen Sachen anzieht ; man soll vielmehr die
zweckmäßigsten  Kleider wählen . Am
geeignetsten sind wollene Kleidungsstücke,
nicht nur wegen der Erkältungsgefahr bei
längerem Aufenthalt im Freien , sondern
auch , weil diese bei Bränden , Funkenflug
usw . viel wiederstandsfähiger sind als z. B.
seidene oder andere leichte Kleidungsstücke
Auch der Wollschal sollte nicht vergessen
werden . Wer eine Leder- oder Windjacke
hat , zieht auch diese noch an. Als Kopf¬
bedeckung für Männer ist eine Mütze besser
als ein Hut .weil sie fester sitzt ; Frauen be¬
nutzen grundsätzlich ein Kopftuch aus Wolle-
nicht Seide . Wer einen Trainingsanzug oder
Schianzug besitzt , sollte in jedem Falle
diesen anziehen , Frauen zumindest die Ho¬
sen davon . Selbstverständlich wird auch das
stärkste und festeste Schuhwerk angezogen.
Jedermann sollte sich auch eine Schutz¬
brille beschaffen , die im Gefahrenfall die
Augen vor Funken - und Ascheflug und vor
Mörtelstaub schützt . — Bei dieser Gelegen¬
heit sei darauf hingewiesen , daß Zahnersatz,
Prothesen , Bruchbänder und ähnliche für die
Gesundheit wichtige Dinge bei Alarm eben¬
falls mitgenommen  werden müssen.

Großer Tag bei der Reichspostdirektion
uesuch des tteichspostminislersDr. Ohnesorge

müßte , vielmehr rasch hingeworfene Sätze,
anknüpfend an ein Ereignis oder Erlebnis
des Tages , etwa an die Spuren der Lösch-

bei einem Luftan-

Grade in der Unerbittlichkeit , mit der
er auf einigen Forderungen besteht , spürt
man die Güte des Reichspostministers , die
das Wohl der Gefolgschaft — seiner Ka¬
meraden , wie er sie nennt und wie er mit
ihnen spricht — immer im Auge hat.
Namen sind oft Zufall , und in diesem Fall
kann aus dem Namen Ohnesorge bestimmt
keine Sorglosigkeit gefolgert werden.

Bei dem kürzlichen Besuch des Reichs¬
postministers bei der Oberpostdirektion un¬
seres Gaues , einem Besuch , wie er sie häu¬
fig in Gebieten macht , die unter dem Luft¬
krieg besonders zu leiden haben , ist in
einer kurzen Lagebesprechung  das
Wichtigste schnell festgestellt , das Notwen¬
dige für den Schutz der Postgefolgschaft,
die besonders im Fernmeldedienst während
feindlicher Angriffe wirklichen Frontdienst
zu leisten hat , bald angeordnet . Ein Mini¬
sterbesuch bringt die verschiedensten Be¬
sprechungen , und wenn sich seine Reisen
über Wochen hinziehen , mag es bei ihm
bald durcheinanderwirbeln von Menschen¬
namen und Ortsnamen . Bei alledem ist ihm
immer das Wichtigste aus der Lagebespre¬
chung die ganzen Stunden hindurch im Ge¬
dächtnis haften geblieben * und er erinnert
bei der Wegfahrt noch einmal daran , was
vordringlich geschehen soll . Hier eine
bessere Luftschutzsicherung für die Gefolg¬
schaft , eine Postdienststelle in jenem Ort,
eine noch stärkere Bunkerdecke für , die
Beamtinnen des Fernsprechdienstes.

Dazwischen liegen mehrere Betriebs¬
appelle  mit den Ansprachen des Mini¬
sters als Kernstück . Er entwickelt die Ge¬
danken , die Augenblick und Umwelt ein¬
geben . Keine ausgefeilte Rede , die bei stän¬
diger Wiederholung zur Schablone erblassen

Erleichterungen für die schaffende Frau

Es wird verdunkelt von 16 .45 bis 7 Uhr

Das Problem des Wäschewaschens
ist mit der Erhöhung der Arbeitszeit , mit
der stärkeren Anspannung der Schaffen¬
den immer dringender geworden . Auch für
die Frauen , die im Arbeitseinsatz stehen
und einen Hausarbeitstag beanspruchen kön¬
nen , genügen die freien Stunden vielfach
nicht mehr , um die große Wäsche für die
Familie zu bewältigen.

Deshalb werden nun die größeren Betriebe
des Nordseegaues aufgerufen , möglichst
selbst die geeigneten Maßnahmen zu er¬
greifen , um den Gefolgschaftsmitgliedern,
für die sich hier wirklich Schwierigkeiten
ergeben , zu helfen . Das einfachste ist es
wohl , wenn sich der Betrieb mit einer Wä¬
scherei in Verbindung setzt und mit ihr
vereinbart , daß sie die Wäsche der Ge¬
folgschaft übernimmt . Zum Teil haben Be¬
triebe auch bereits eigene Betriebs¬
waschküchen  eingerichtet , die für die
Gefolgschaft arbeiten . Oft lassen sich be¬
reits vorhandene Einrichtungen , die bisher
nur die Wäsche des Betriebes gewaschen
haben , für die Privatwäsche der Gefolg¬
schaft ausnützen . Oder es wird mit gerin¬
gen Mitteln in behelfsmäßigen Räumen die
bestmögliche Einrichtung geschaffen , die
auch ihren Zweck erfüllt , wenn sie nicht
mit den modernsten Mitteln äusgestattet
ist . In der Regel wird eine erfahrene Frau
mit der Leitung dieser Waschküche beauf¬
tragt , die mit wenigen Hilfskräften die
Wäsche für viele Gefolgschaftsmitglieder

erledigt und es damit einer großen Zahl
werktätiger Hausfrauen ermöglicht , die volle
Arbeitszeit im Betrieb ohne Einschränkung
zu leisten.

Außerdem gibt es noch einen dritten
Weg , nämlich die Inanspruchnahme nicht
ausgenutzter privater Wascheinrichtungen,
vor allem elektrische Waschmaschinen . So
wird zum Beispiel auf den vorbildlichen
Einsatz der NS .-Frauenschaft hingewiesen.
Dort stellt die Besitzerin einer elektrischen
Waschmaschine drei Tage in der Woche
ihre Waschküche zur Verfügung und wäscht
in dieser Zeit mit drei anderen Frauen der
NS .-Frauenschaft lVs Zentner Wäsche für
die Gefolgschaft eines großen Betriebes.

Auch der Flickstube im Betrieb
kommt jetzt erhöhte Bedeutung zu, und
auch auf diesem Gebiet werden die Be¬
triebe zu geeigneten Maßnahmen angeregt.
Wir haben im Nordseegau Beispiele dafür,
daß diese Einrichtung den besonders be¬
lasteten Gefolgschaftsmitgliedern sehr zu¬
statten kommt . Schonungsbedürftige Frauen,
werdende Mütter usw ., in der Flickstube
richtig eingesetzt , ersparen den Kameraden
und Kameradinnen des Betriebes Sorge und
Arbeit.

Die Betriebe haben es selbst in der Hand,
den Gefolgschaftern den schweren Arbeits¬
einsatz zu erleichtern und die Hemungen
wegzuräumen , die einer vollen Ausnutzung
der Arbeitskraft im Wege stehen.

Dr. Ju.

arbeiten , die in einem . .. . . . .
qriff hart umkämpften Postgebaude nicht
zu verkennen sind . Es sind Dankesworte
für das Ausharren in den Stunden der Ge¬
fahr und für das Bewahren des kriegswich¬
tigen Postgebäudes trotz der Bedrohung
durch Bomben und Feuer . Daraus entwickelt
sich Schnell eine Skizze , die diesen Kampf
um den Arbeitsplatz in den großen Kampf
um die Erhaltung des Reiches sinnvoll / ein¬
gliedert.

Hätte ein Minister Zeit , nach Reisen kreuz
und quer durch Deutschland Studien über
die Temperamente der Menschen in den ver¬
schiedenen Gauen zu schreiben , würde
sicher ein interessantes Bild zustande kom¬
men , mit einem besonderen Blatt über die
Menschen des Nordseegaues.  Sie sind
mit Gefühlsäußerungen sparsam , auch bei
einem Ministerbesuch . Um so schwerer
wiegt der freudige Zuruf beim Erscheinen
des Ministers , der verhaltene Stolz bei der
Ueberreichung wohlverdienter Auszeichnun¬
gen , bei der Begrüßung besonders bewähr¬
ter Mitarbeiter aus verschiedenen Orten
des Gaues . Um so wertvoller ist auch das
Gelöbnis der Postgefolgschaft ; wie ; bisher
ausharren zu wollen im frontwichtigen
Dienst , bis der Druck des Luftkrieges , an
dessen Ueberwindung auch die Forschungs¬
anstalten der Reichspost arbeiten , beseitigt
ist . Das nimmt der Minister mit nach Ber¬
lin , und dazu das beglückende Gefühl , in
wenigen Stunden zu vielen Herzen eine
Brücke geschlagen zu haben , über die ein
Strom der Güte und der Kraft geleitet wird,
durch die diese harte Zeit leichter gemacht
und überwunden werden kann . Ar.

Hehr Verkehrstiisziplin
„Bitte durchgehend — „Erst warten , bis

der Wagen hält !“ — Solche und ähnliche
Ausrufe kann man täglich und stündlich
aus dem Mund der Schaffner und Schaff¬
nerinnen der Bremer Straßenbahn hören.
Wir fahren alle nicht zum erstenmal mit
diesem Verkehrsmittel , und jeder müßte
sich langsam an die bestehenden Vorschrif¬
ten und Notwendigkeiten gewöhnt haben.
Alle „Straßenbahnsünden / führen nur dazu,
daß entweder Unfälle oder Stockungen im
Betrieb entstehen . Um erstere zu verhüten,
soll das Aus - und Einsteigen , bevor der
Wagen hält , unterbleiben . Wer dabei un¬
angenehme Fühlung mit dem Erdboden
nimmt oder sich blaue Flecken zuzieht , er¬
leidet die gerechte Strafe für seine Fahr¬
lässigkeit . Zur Verlängerung des Aufent¬
haltes an den Haltestellen führt vor allem
das Nichtdurchgehenwollen . Im Wagen ist
in den meisten Fällen Platz genug , während
sich auf den Plattformen die Menschen
drängen und die Zugänge zum Wagen-
innern versperren . Von den Volksgenossen,
die sich durch Drücken vom Bezahlen des
Fahrpreises bereichern wollen , soll in die¬
sem Zusamenhang nicht die Rede sein . Es
gibt aber auch solche !! Unfälle und Stockun¬
gen im Straßenbahnverkehr lassen sich
vermeiden , wenn wir mehr Disziplin halten.

Die Luftgelahr
ist nichts für unsere Schuu
muß uns gesund erhalten ,v,''?en(S- ,
wünschen unseren Eltern daR den «
Sieg ein gesundes und lach! ^ nac)>J “ill t*A Avmn nxklt . ft . . .. ' ■̂ 6fl(lfic Tr.
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allein die Kinderlandver SChtl ZU
schon vielen Tausenden von r? “^ - 2
Jungmädeln eine zweite Kv n»
den schönsten Gegenden da , i!shei&ät i

mitte » haben . Lasse sich %  vj
von gewissenlosen Schwab et® kb,
rüchtemachem einfangen - If “ Ul>dG&
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Neue Urlauberkarten . ' """T.

lauf befindliche vierte Ausgabe ' ia
lauberkarte , die spif n * _ Qer
geben worden die seit äeü  26 . jJ,

m ist , tritt mit
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Parteiliche Sehnntmachu^
NSDAP . OrtsgT . Howisch . an . ‘ 1

pflichtigen Männer die Sonnta 8 s ** •« *
Appell des Volkssturms nicht teiLn Nov' «a
ben , haben sich s o f o r t bei der G i? ® b
in der Howischschule zu meM»„ e7schaftsstelli
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15 bis 18 Uhr.
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Der Rundfunk von heute
Reichsprogramm : 17.15: Unterhalb .™

18 : Otto Dobrindt dirigiert . 1830 S SIBsik
19 . 15 : Frontberichte . 20 .15t Musikalisch^ !*
Unterhaltung . 21 : Eine Stunde für nu® 5
Deutschlandsender : 17.15 : Joh . Chr Barl, u '
Spohr , Weber . 20 .15: Siebente !S
Beethoven . 21 : Johannes Brahms °” e
nistenbildnis.
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Das zeilgemässe Rezep'
Wurstgulasch zu Pellkartoffeln . Man brä„„,
der Pfanne 40 g Mehl , gibt 1 bis 2 qescS 5
Zwiebeln oder Lauch hinein , läßt

füllt mit %  Liter Wasser oder Brühe auf «'
kocht die Tunke mindestens 20 Minuten-
gibt dann fein gewürfelte Wurst Koch- ’
auch Blutwurst hinein , läßt ziehen und sch-- ’
mit Salz evtl , etwas Tomaten,
oder Kümmel ab.

auch Par«

JammeÜ aUeAÜpapk
faUte ßtiefprit fiksdüjii:

Mädchenschule am Postweg . Wiederbeginn des
Unterrichts Donnerstag , 9 . Nov ., 9 Uhr Klasse
la und 1 b ; 11 Uhr Klasse 2 a und 2 b.
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Für Führer . Volk und Reich gaben Ihr Leben
Schmerzlich betrauert ven den Angehörigen

Fred Wertheim , Uffz . , geh . 29 . 7 . Walter Lemmermann , Panzerpion.
1910 , am 1. 9. 44 . Adele Wert¬
heim , geh . Baekhus , z . Z . Bocke
nem/Harz , Wilhelmstraße 7.

Heinrich Schnaare , Gefr . , Inh . d.
Ostmed . u , d . K V K . 2. Kl . mit
Schw geh . 11 . 12 . 06 , am 9. 10.
1944 . Helene Schnaare , geh . Ben-
stein , Tietjenstraße 91.

Walter Siegmann , Fhj .- Uffz . , am
25 . 7. 44 im 32 . Lebensj . Liese¬
lotte Siegmann , geh . Moser , Celle,
Mühlenstraße 22 A.

Heinz Reifs , Obgfr . , geh . 19 . 7.
1916 . Farn . Christel Rolfs , Bre¬
men , Bei den vier Linden 5.

Walter Hermann , Stbsgfr . , Y 21.
9 . 44 im 27 . Lebensj . Konrad

geh . 11 . 2 . 25 , im 20 . 9 . 44 . Wal¬
ter Lemmennann u . Frau Emma,
geh . Hundt . Br . , Wittm . Str . 34.

Willi Uilmean , Gefr . , im 33 . Le¬
bensj . am 20 . 9. 44 . Efriede Ull-
mann , geh . Kraeht , z. Z . Olbers-
dorf ü . Zittau/Sa . , Fröhibichschänke

Ernst Möller , Funk -Obgfr . , geh.
25 . 6. 22 , am 18 . 10 . 44 . Familie
Möller , Lilienthaler Straße 80.

Robert Ziehe , Funk -Uffz . , im 37.
Lebensj . am 29 . 9 . 1944 . Heuny
Ziehe , gerb . Schröder . Huchting,
Alte Heerstraße 4.

Günther Vollere , Gefr . , geh . 20.
10 . 24 , am 30 . 9 . 44 , Gesine Vol
lers , geh . Stöver , Deichshaus , i 0 . _
’ ‘ rli ■" ‘ ~ .

Hermann u . Frau , geh . Siemers.
Bremen , Eekernförder Str . 1 h.

Dieter Strothoff , Kan . , im Alter
v . 18 J . am 14 . 10 . 1944 . Chri¬
stian Strothoff u . Frau Anni,
geh . Ruröde , Homer Straße 9.

Rollert Kessemeier , Obgifr . , geh.
30 . 5. 13 , am 5. 11 . 44 . Chr . ILse-
mann und Frau Hermine , verW.
Kessemeier . Brem .-Horn , Leber
Heeretr . 40 . Beerdig . Donnerstag

Rolf Mark z . Z . Uffz . d . Luffcw .,
u . Frau Gerda , geh . Lühkemaun.
Br . , 9 . 11 . 44 , z . Z . Ingelheimer
Straße 7.

Cland . rer . pol . Carl -Arend Wein-
gardt u . Frau Trudi , geh . Born-
hoff . Prag XII . , 10 . 11 . 44 , Kro-
nenstpaße 157.

Fwk .- Öbgfr . Karl Dunfcer u . Frau
Gerda , geh . Meyer . Br . , 8 . 11 . 44,
Sehieswiger Straße 1,

Erich Müller , Obltn . , u . Frau Ilse,
geh . Ostendorf . Lesiau/Wartlie-
land 21 . 10 . 44 , Tiroleretraße 39.

Oberbootamiaat Karl - Heinz Engel
u . Frau Martha , geh . Voßeler,
4 . 11 . 44 , -z . Z . Güttingen.

Willy Ottweilor u . Frau Wilma,
geh . Wirth . z . Z . Paderborn , 4.
11 . 44 , Füratenbergstraße 7.

Amtliche Bekanntmachungen

Friedrich Helme , Uffz . , geh . 13 .* Abgabe v . Süßwaren ! Die seit liin

enth . neben den oben (Abs . a ) ge¬
nannt . 7 Abschn . für Seifen und
Waschmittel 2 weitere Abschn . f.
je 1 Paket Waschpulver , c ) Die
Grundkarte f . Kinder bis zu 3 J.
enth . neben den oben (Abs . a ) ge¬
nannt . 7 Abschn . f . Seife u . Wasch¬
mittel 1 Absehn f . 1 Stück Fein¬
seife u . 2 Abschn . f . je 1 Paket
Waschpulver . — Ausländische Zi¬
vilarbeiter . Die Wochenkart , für
ausländ . Zivilarbeiter (AZ -Kart .)
enth . obenf . Abschn . f . Seife und
Waschmittel für 1 Monat u . zwar
jeweils in der Woche , in die der
erste Tag des Versorgungsmonats
fällt . Die Seifen - u . Waschmittel-
abschn . sind auch losgelöst von d,
Lebensmittelkarte gült . 7 . 11 . 44,
Wirtschaftsamt d . Hanseat . Brem.

Aerzte -, Zahnärzte - , Dentistentafel

7. 18 , am 18 . 10 . 44 . Farn . Hoppe
stock . Br .-Huchting , 7 . 11 . 1944,

Christian Joosten , Küperxneister,
geh . 11 . 4 . 73 . Henny Joosten,
geh . Horstmann , Ströhe 31.

Max Schallanberg , Stbsgfr ., geh,
30 . 11 . 13 , am 6. 10 . 44 . d . ausw.
Terrorangriff . Haoni Schallem¬
berg , Br „ Tauroggeuor Straße 22

Rudolf Kohnsen , geb . 24 . 4 . 1944,
15 .30 von der Homer Kirche ans Anni Köhnsen , geh . Sander , geh.

8 . 9 . 1906 . Wilhelmine Seemann,
Franz Meyer am 28 . 10 . 44 im 68.

Lebensj . Die Kinder . Br .-Horn,
Tietjenstr . 21 . Aufb . Ge -Be -In.
Beerd . Doneretag 8 .30 Osterholz.

Hellmuth Laudeley , Obgfr . , Inh.
d . Ostmed . u . a . Ausz ., geb . 28.
8 . 10 , am 27 . 9 . 44 . Marie Lau¬
deley u . Kl .-Rolfi . Br .- Grambke,
Grambker Heerstraße 238 a.

Es starben  echmerzlieh vermißt

Karl Franz , Gottfr . -Talle -Str . 65,
im 67 . Lebensj . am 27 . 10 . 1944.
Herta Loose , geb . Kruse . Ein¬
äscherung erfolgte in aller Stille.

Carl Fürhoff , geb . 10 . 11 . 64 im
80 . Lebensj . unerw . Grete Für¬
hoff , geb . Knake . Beisetzung in
Buer , Bez . Osnabrück.

Hermann Kiel n . kurz . Krankheit
im 75 . Lebensj . Hannchen Kiel,
geb . Martens . Br . , Eekernförder
Straße 11 . Beerdig , findet in aller
Stille statt.

Adolf Rose im 49 . Lebensj . nach
schw . Krankh . Aisine Rose , geh.
Rose , z . Z . Pennigbüttel . Trauert.
Donnerst . 13 .30 Osterh . Friedhof.

Metta Wellbrock , geb . 11 . 1 . 1886,
n . kurz . Krankh . am 31 . 10 . 44,
Otto Rrumland und Frau Sophie,
geb . Wellbrock . Br . , 1. 11 .. 1? 44,
Hnmboldtstr . 59 . Aufb . „ Pietät “ ,
Humboldtstr . 190 . Tauerf . Don¬
nerst . 11 Uhr Osterholz . Kapelle.

Kath . Wendelken , geh . Schriefer,
am 17 . 10 . 44 n . kurz . Krankh.
im 78 . Lebensj . Die Kinder ."

Wilma Willuweit , geb . Lohse , im
22 . Lebensj . n . kurz . Krankh . in
Neuruppin am 25 . 10 . 44 . Farn.
Lohse . Beerdig , erf . in Schün-
berg/Mark.

ve » den Angehörigen
Hespe , gab . Straafl , geh.Louise

20 . 9 . 97 , am 4. 11 . 44 . Bernhard
Hespe , Togositr . 3 . Aufb . Ge -Be-
In . Beis . Freitag 9 Uhr Osterholz

Henriette Hansemann , geh . Pa¬
penhausen , im 68 . Lebensj . Die
Kinder . Auf d . Deepen 22 . Aurfh,
Ge -Be -In . Beerdig . Donnerstag,
9 . 11 . , 13 Uhr , Osterh , Friedhof.

Annemarie Möller im 12 . Lehens!
nach kurz . Krankh . Franz Mül¬
ler u . Frau Gesine , geb . ötsehen,
Kattent . Heeretr . 334 . Beerdig.
Donnerst . 9. 11 ., 10 Uhr , Osterh.

Unser kl . Manfred n . kurz . Krank¬
heit i . Alt v . 7 Mon . am ß. 11.
1944 . Wilh . Lagemenn u . Frau,
geh Bledsteiner , Stolberger Str . 9,
Beerd . Freit . 9 .30 Osterh . Friedh,

Jnser lieb ., kl . Velker , geb . 20 . 9.
1944 , am 4 . 11 . 1944 . Eduard
Stallmauu u . Frau Magda , geh.
Freese . Br . , Gneisenaustr . 9 . Be¬
erdig . hat i . Bebra stattgefunden.

Unser lb „ kl . Velker , geb . 20 . 9
1944 i . zart . Alt , v . lp , J . mach
kurz . Krankh . Jonny Sickert u.
Frau Annegret , geh . Hartmonn,
Im grünen Winkel 78 . Aufbahr.
B . - I . „ NiedereuehsenV , Bei der
Seefahrtsschule 1 c , 15 — 17 Uhr,
Trauerf . Donneret . 10 Uhr Oster¬
holzer Friedhof.

Geburten
Birgid Sabine , Y 30 . 10 . 44 . Mag¬

nus Müller u . Frau geb . Bur-
mester . Heringsdorf/Östsee , Bad-
straße 12.

Rüdiger , Y 25 . 10 . 44 . Dr . med,
Hannes Thaler , z . Z . im FelMie,
und Frau Horchen , geh , Woh .i-
hrüek . Neukirehen am Teisenberg
(Oberbayern ) .

Zwillinge (Mädchen ) , Y 3. 11 . 44.
Kurt Buecheler u . Frau Anne¬
liese , geb . v . Capelle , z . Z . Mei-liese , geb . v . Capelle , z . :
ßen , Dr .-Donner -Straße 2.

Marga , Y 5. 11 . 44 . Friedei Meier,
z . Z . KM „ u . Frau Marga , geb.
Peters , z. Z . Oehtmann bei Fr.
Clausen.

Erika , Y 4 . 11 . 1944 . Oherfeüdw.
Kurt Ramisch und Frau Lissy,
geh . Junge , z. Z . Drebber 47 bei
Diepholz.

Hannelore , Y. 30 . 10 . 44 . Heinrich
Spreckelsen u , Frau Mnrgiarete,
geh . Joesteu , Ströhe SL Kreds
Osterholz.

Erika -Johanna , Y 5. 11 . 44 . Wal¬
ter Lid , z . Z . Gefangensch . , und
Frau Aenne , geh , Schulze , z. Z.
Kreiskrankenhaus Soltau.

Hartwig , Y 2. H . 44 . Mart . Vol¬
ler , Oherfähnr . , u . Frau Helga,
geb . Fischer . Br .-Vegesaek , Rohr¬
straße 32 , z . Z . Hartmann -Stift.

Karin Gerda , Y 24 . 10 . 44 . Fritz
Bexten u . Frau Mili , verw . Tbies,

geh. Jaussen. Br.-Blumenthialhz,eit Miltterheim Schwagstorf üb.
Fürstenau.

Karin , Y 3. 11 . 44 . ' Carl Stöck-
mann und Frau Hildegard , geb,
Speidel , z. Z . Mütterheim Schwag¬
storf über Fürstenau,

Virmlklimgin
Bernhard Horneburg u . Frau Ger¬

trud , geh . Flathimann . Br . , 4 . 11.
1.944 , Emder Straße 75,

Helmut Boeck , z. Z . Kriegsmar . ,
u . Frau Bernhardin « , geh . Bün-
timg, Ardorf/Kr . Wittm ., 5. 11. 44.

Hlnrlch Addlx u . Frau Meta , geh.
Gerken , Aschwarden , 25 . 10 . 1944.

gerer Zeit gepl . Verteil , von 125 g
Süßwaren an Kind . u . Jugdl . bis
zu 18 J . kann nunm . erfolg . In d.
Zeit v . 8 . 11 . bis 18 . 11 . 44 können
die in Bremen wohnh . Kinder u
Jugendl . bis zu 18 J . 125 g Süß
waren bezieh . Die Abg . erf . auf
die mit d . Aufdr . „ Bremen “ ver¬
sehenen Abschn . Z 3 Jgd .. Z 3 K,
Z 3 Klk und Z 3 Klst d . Grund¬
karten des 68 . Versorg ' abschn . für
Kinder u . Jugendl . bis zu 18 J . ,
sowie auf die Abschn . N 35 Jgd u,
N 35 Klst der rosa Nährmittelk
des 68 . Versorgungsabschnitt , und
auf den Abschnitt N 35 SV/G
Jgd . der blauen Nährm 'kart . des
68 . Versorg ' abschn . Auf Abschn.
die nicht den Aufdr . „ Bremen'
tragen , dürfen keine Süßw . abge
geb . werd . , es sei denn , daß die
Abschn . mit d . kl . Dienstsiegel d,
Ernährungsamts d . Hansest . Bre¬
men versehen sind . Die Süßwaren
können fern , gegen hes . v . Ernäh¬
rungsamt - Brem . ausgest . Berech-
tigungsch . u . Bezugsch . B abgeg,
werden . Die Kleinvert . haben die
vereinn . Abschn . 60 \vie die etwa
eingenommen . Bezugsch . B u . Be¬
rechtigungsscheine bis z . 1 . Jan.
45 aufzubewahren . Es wird aus-
drüek ) . darauf aufmerks . gemacht,
daß alle Abschn . Z 3 u . N 35 , die
nicht die vorst , angegebenen Zu¬
sätze tragen , zum Bez . v . Süßw
nicht berechtigen u . hierauf keine
Süßwaren abgegeben werden dürf
8 . 11 . 44 . Ernährungsamt d . Han¬
sestadt Bremen , Abt . B.

Neugestaltung der Reichsseifen - u
Zusatzseifenkarten . Für d . Grund-
mengen d . Normalverbraueh . und
die Zusatzmengen d . Kinder wer
den v . Dez . 44 an keine besond
Reiehsseifen - u . Zusatzseifenkart
mehr ausgegeb . Die Abschn . für
Seifen - u . Waschmittel werd . viel
mehr auf die Grundkarte für Le
hensmittel aufgedruckt . Die Kar-
tenabschn , für Seife u . Waschmit¬
tel gelten bis auf weiteres in Ab¬
weich . von den Kartenabsohn , für
Lebensin . li . jeweils für einen vol¬
len Monat . Der Gültigkeitsmonat
wird auf die Kartenabsch . aufge¬
druckt . Erstmalig enthalten die
Grundkarten für die am 13 . Nov.
beginnende 69 . Zuteilungsperiode
die Dezemberabschn . für Seife u.
Waschmittel . Die Vereinigung d.
Reichsseifenkart , mit den Grund¬
karten f . Lehensmitt , macht eine
Angleichg . der Altersgrenzen er¬
fordert . Es erfolgt demnach eine
Unterteilung in : 1 . Kinder v . 0-3
Jahr ., 2 . Kinder v . 3-6 ^ . , 8 . Nor-
mplverbr . üb . 6 Jahre . Das Le¬
bensalter für die Zuteil , v . Ha-
sierseife wird auf 18 J . festgel.
a ) Die Grundk . für Normalverhr.
üb . 6 J . enth . folg . Absohn , für
Seife u . Waschmittel : 1 . 1 Absehn,
f . 1 Stück Einheitsfeinseife , 2 . 1
Absehn . f . Vs Paket Waschpulv . ,
8 . 2 Absohn . f . s/s Paket Wasch¬
pulver , 4 . 1 Abschn . f . Vs Paket
Wasohhilfsmittel , 5 , 2 Abschn . f.
2/s Paket Waschhllfsmlttel . b ) Die
Grandkarte f . Kinder v . 3-6 Jahr.

Praxis wiederaufgenommen:
Dr . med . Reschop , Augenarzt , Del
brückstr . 10 , Spreehstd . 9— 11 .30
u . 15 .30 — 17 Uhr auß . Mittw . u.
Sonnabend nachmittag.

Dr . med . Goedecke , jetzt Buntentor-
Steinweg 607 (Huekdlriede -Apo-
thoke ) . Spreehstd . tägl . 8— 10 Uhr.
Außerdem dienstags u . freitags v
16 — 17 Uhr . Telefon 5 04 88.

Martha Völlers , Dentistin . Praxis
vorl . bei Herrn Dentist Leutner,
Friesenstr . 91 , Tel . 4 88 95 . Privat:
Bembertistr . 291 links . Tel . v
läufig 2 63 84.

Flschvert« Ilu » g

Buchholz , Gröpel . Frischfisch 1801
bis 2100 , Marinaden 3701 — 4000.

Castens . Frischfi . 1801 b . Schluß.
Ehlers , Münchener Str . 58 . Frischt.
571 — 720 , Marinaden 651 — 800.

Engelmann , Regensburger . Herbst-
u . Falkenstr . Frischfi . 1151 -1600.
Verkauf Mittwoch u . Donnerstag
9 Uhr Regensburger Straße 80.

Ganser , Lange Reihe , Ecke Waller
Ring . Frischfisch , wer vom 17 . 10.
nicht beliefert , Marinaden , wer
im Oktober nicht erhalten.

„Hansa “ . Frischfisch 201 — 320 , Ma¬
rinaden 301 bis 500.

Holst . Frischfi . 2821 — 3400 (8 . grü¬
ner Stempel ) .

Kerkhof jetzt Schwarzer Weg 10T.
Frischfisch für alle Kunden.

Klevenhusen . Marinaden 3276 -3450.
Koppelmeyer . Frischt . 2501 — 3000,
Marinaden 201 — 500.

Roh . Lorenz . 10 Uhr Frischfisch u.
Marinaden . Stichtag 10 . Oktober.

Michaelis & Co . Marinaden 2751 h.
3800 , 5000 — 5400 , 7751 b . Schluß.

Seemann . Frischf . 3001 -3800 h . 14 .00
Thelßen . 8— 13 >/! Uhr Frischfisch

von 901 bis 1030.
Winkelmannn , Landwehrstr . 10 b.

13 Uhr Frischfisch 1250 — 1350.
-Im

Geschäftliche Bekanntmachungen

Dentist H . S . Herbold jetzt Linien-
straße 25 (Haltest . Sielwall ) . Ich
bitte um Einz . noch aussteh . Be¬
träge auf Kto . 3261 Bremer Bank.

Schuhhaus Wilh . Niobuhr . In Kür¬
ze Wiedereröffnung im Hause
Brenninkmeyer.

R . Kliotsch , Kiirschnermeist . , jetzt
Am Dobben 52 g . Tel . 2 06 32 im
Peizgeschäft , Aenne Schulze.

Deutscher Ring , Versicherungs -Ge¬
sellschaften . Beiträge u . Prämien
f . Kranken -, Lebens - , Sterbegeld-

Sachversicherungen bitten wir
unt . _Anjj . genauer Versicherungs-
schein -Nr . u . Art , Zeitahschn . so¬
wie früherer u . jetziger Anschr.
im Börsenhof , Marktstr . 2 , Zi . 2,

auf Postscheckkonto Hamburg
19 956 od . Sparkasse Bremen 5407
einzuzahlen . Die Inkassostellen
AJf >6ri ;S’ Eggert , Kaars , Kringel,
Müller , Nustede , Rotermund.
Scharnow . Zahn bestehen weiter.

Heinrich Schmidt jun . , Lebensm .-
Großhdlg ., liefert wieder . Jetzt:
Delmestr . 68 , Tel . Q 24 35 . Lager :,
Erlenstr . 70 (Ecke Delmestraße ) ,
Postfach 974.

Nordd . Lloyd , Bremen . Personalab
teilg . Sonderzahlg . 1944 an Wehr¬
machtsangehörige Ausz . Weser¬
terrassen 10 . Nov . 1944.

Sozial - Gewerk der DAF . (Hand
werk . Handel u . Gewerbe ) d . Kr.
Bremen e . G . m . b . H . Verwaltung
jetzt Boßdorfstr ., Gemeinschafts
lager „ Auf d . Werder “ , R . 5 36 17,

Franz Leuwtr , Kunst -Abtlg . , vor
übergeh . Alten Eichen 19 . Fernr,
4 53 29 . Oelgemälde , Aquarelle,
Stiche , Farbdrucke , Kunstgewerbe
Ankauf — Verkauf.

,Silcherbund “ , Abt . d . V . Vorwärts,
Sandstr . 5 . Zw . Sichersten , d . No
tenmaterials werden die Mitgl . ge¬
beten , sich Sonnt ., 12 . 11 . , 9
Uhr , z . Empf der Noten im Ver.
Vorwärts einzufind . Packmaterial
mitbringen . Der Vereinsführer.

G . L . Holzbarn Nachf . jetzt Hum¬
boldtstr . 40 . Ah 7 . 11 . werden Be
Steilungen angenommen.

Großwäscherei Hayungs . Auskünfte
über Wäsche und Wiederaufbau
jetzt im Kontor Lüneburger Str,
Nr . 3 , Ruf 4 40 11.

Fachdrogerie B . Stadtlander , Inh.
I . Mehlitz , eröffn , demn . wieder
Drogerie Döhle , Sebaldsbr . Heer¬
straße 2 , Ecke Zeppelinstraße.

J . F . Lühmann , Schneidermeister,
jetzt Diedr .-Schäfer - Straße 16.

Feto - Cüppers . Verkauf jetzt Hum¬
boldtstr . 81 , Fernruf 4 15 04.

Friedrich Wilhelm Lebensversiche
rungs -Aktiengesellsch . , Subdirekt,
Bremen , Birkenstr . 15 II . Wir bit
ten unsere fliegergesehädigt . Ver¬
sicherten , uns die neuen Posfan
Schriften unter Angabe der Ver-
sicherungsschein -Nr . aufzugeb . u
die Beiträge auf uns . Postscheck

konto beim Postscheckamt Ham¬
burg , Kto .-Nr . 33 587 , oder unser
Bankonto Nr . 222 320 hei d . Deut
sehen Bank Filiale Bremen einzu
zahlen.

Friedrich Henseler , Porzell . , Stein¬
gut , jetzt Am Wall 178 , gegen¬
über Staat -stheater.

Otte Straßburg , Handelsvertreter
Anfragen erbitte nach Woltmers
hauser Str . 71 (11 . Poliz .- Revier)

Louis Milse , Polsterer - u . Sattler
bedarf -Großhandl . , jetzt Ostertor
steinweg 57 a (St -.-Paulihof ) .

Meyer & Kollege , Tabakwarengroß
handel , jetzt A . Wall 149 III . Tel
2 67 48 . Paokmaterial mitbringen,

Karl Peter , Schädlingsbekämpfer,
Vernichtung von siimtl . Ungezief . ,
jetzt Hohenpfad 8 u . Marterburg
Nr . 49 . Tel . 2 61 78.

H . Jürgens 4 Co . Kontor A . Wall
158 III, , Tel . vorl . 2 92 90 . Lager
wieder Petristraße 3—5.

L . Dellus , Rechtsanwalt u . Notar.
Büro jetzt Saarbrückener Str . 43,
Telefon 4 57 58.

Neustädter Kurbad , Brückenstr . 35
R . 5 35 92 wieder geöffn . 7—17 U.

Medizinal - Drogerie Erich Becker.
Eröffnung 13 . Nov . Steintor 43
(Drogerie C . Brüning ) .

Stallmann & Harder , Kleiderstoffe,
jetzt Sögestr . 58 i . H . Hugo Nolte

M , Koster , Inh . A . Grohmann , Bre¬
men , Roonstraße 59.

Hermann Feuss jetzt Kohlhöker¬
straße 53 Tel . 2 05 85/86.

Dledr . Frerichs , Tabakwaren , jetzt
Kantstraße 97.

Carl Hagedorn , Rolitahakmnkler.
Vertreter -Kontor jetzt Schule Re¬
gensburger Str . Ruf wird noch
bekanntgegeben.

Hohltchlsiferei Joh . Klotz jetzt
Fedelhören 69 , Ruf 2 74 71 . Schlei¬
fen von Rasierklingen ah sofort.
Andere Reparaturen ah 1 . Novbr.
Annahme von 10—14 Uhr.

Hugo Hagemeister jetzt Fahren¬
horst 44 , Krs . Syke . Bestellungen
auf Künstler - und Zeichenbedarf
werden angenommen.

C. A. Nicolaut , Reparaturen an lie-
rebndigten graph . u . sonst Ma-
scainen . Ann . Meinkenst -r . 53 .54.

Musik- u. Radiohaus Warnke . Ver-
kauf jetzt Hutfilterstraße 9/131
(Handelshof ) . Rundfunk -Reparatu¬
ren gegen Voranmeld . R . 4 16 48.

Conrad Gereke in Arbeitsgemein,
schaft mit Robert Jacquin/Emil
Koring Nachf . jetzt Meinkenstr . 6
Ruf 2 76 84.

Paul Puck , Schlachterei : Eröffnung
Dienstag , 14 . 11 . , Waller Hrstr . 54

Gerhard Sanders , Bürobed ., Wehr¬
machts -Formblätter , Schießseheib.
Verkauf jetzt Carlshafener Str . 24
b . Kleinbhf . Hemmstr . R . 8 50 79

Veranstaltungen

Die Wittheit zu ' Bremen . Heute,
8. Nov . : Smidt -Sitzuug und Ge
denkstunde f . d . 80j . Bestehen
d . Naturw . Vereins . Vortr . .von
Landesschulrat Dr . Kurz über
„Naturwissenschaft ! . Erkenntnis
und naturw . Denken im Staat]
Lehen “ . 16 .15 Uhr kl . Glocken
saal , öffentl . — Donners -t . 9 . Nov.
Prof . Dr . H . Knittermeyer , Bre
men , „ Philosoph . Gestaltformen v.
der Antike bis zur Gegenwart'
2 . Vortr . : Christi . Philosophie,
16 .45 Uhr kl . G-l-ockensaal , öfftl . ,
Eintritt frei.

Volksbildungsstätte d . Hansestadt
Bremen . Sonnabend , 11 . Nov . : Dr.
Werner Wrage , Hamburg : „ Vom
Polareis zum Tropen -urwald “ m,
200 Farbaufn . Kart . RM 1, - (Hö
rer 0,50 ) Buohhandlg ., Geschst,
und Kasse.

Goethe - Gesellsch . Bremen . Mitgl .-
Vers . muß weg . Behind . Prof . v.
Wiese ausfall . Prof . Kippenberg.

Tiermarkt

Uebernehme treuliändig . Auk . u.
Vermittl . v . hochtr . Färsen , hoch
trag . Kühen u . amtl . 'gekört . Jung«
bullen . Mindestz . 8 Tiere . Anfr.
u . Ausk . d . die Oldenburg , Herd-
buch - Gesellsch e . V ., Oldenb , i . 0.
Osterstr . 16 , Hqf 20 41.

Kaufgesuche

Baugrundstück i , d . Umg . Brem.
z. kauf . od . zu mieten ges . Adolf
Mnh 'lmann , Städt . Kran -kenanst . ,
Verwaltung.

6- m -Segeljolle , kompl . , i . gt , Zu
stände . Angebote u . N 59 020.

Radio dräng , ges . Angeb . P 59 022.
Dickten - u . Abrichthobelmaschine

Bandsäge , Lan -gl -oclibdh nu -asch -ine,
Fräsmasc -h ., evtl . m . Mot . 220 V.
Wechselstr . , auch beschädigt . An¬
gebote unter O 59 021.

Tausendfach - Stempel od . and . Ver-
vielf ’app . z . kauf . od . mieten ges.
Pratje , Sohüsselkorb 8 I.

Geldschrank , größ . Rollpuilt . Post¬
fach 538.

Mietgesuche

Möbl . Wohng . v . Ehep . Nachr . an
Höhne , (23 ) Stelle , Post Posthaus.

Aelt . Ehepaar s . 1—2 Zimmer mit
Kochgelegenheit . Angeb . W 2022.

! evtl , teilw . mbl . ZI . m . Hzg . u.
■Küchenbenutz . , östliche Vorstadt.
W . Weber . Blankenburger Str . 20.
! Zimm . u . Küche , möbl . od . un¬
möbliert . Angeb . unt . E 2030.

Berufst . Frau s . möbl . od . leer . Zi.
mit Koehgelegenh . Ang . D 2029.

Beamter sucht heizbar , möbliertes
Zimmer . Angeb . unt . G 2032.

Aelt . Dame s . möbl . Zi . Umg . Bre¬
mens . Frau Otto , Busestraße 86,

1-2 größ . I. Zim . m . Hz . v . alt . be-
rufstät . Herrn . Angeh . u . K 2035.

0 . 2 mbl .,, od . unmbl . Zi . m . Koch¬
geleg . Sch .wachh „ Zentr . N 2038.

Heizb . Zim .' m . Kochgel . von zwei
Herren . Angeb . unt . 0 2039.
—2 Zim . m . voll . Pens , in gutem]
Hause von Herrn . Ang . Z 2050.

Möbl . ZI . m . Kochg . v . ält . Herrn.
Angebote unter N 8788.

Berufst . Dame s . frdl . möbl Wohn-
Schlafzi m Hz . Koch - 11 Wasdi-
gelcg . Ang . Fould . Erlenstr . 59,

Herr , Ende 50 , s . möbl . heizb . Zim
Angebote unter G 2057.

Jung . Kaufen, sof. gut möbl. Zim-,
mögt . Sohwachhausen . Isarstr . 87.

Aelt . Dame s . Wohngemeinah. ::
frauenl . Haush , auch airierh. Bre¬
mens . Angebote unt . L 2061.

Ehep . s . Zim . ü . Kü . Ang. H ST
Aelt . . Frau s . leer . Zi. m. —
legenheit . Angebote 11. M 2E,

Berufstät . Dame s . möbl. Zim.
Heizung (Schwachhausen bras .-.
Ang . u . H 2058 od. Euf 2S4J::.

Jg . sol . berufst . Herr , h. Aus':,
möbl . Zimmer . Ang . u. E —

Vermieten

Möbl . Zi . Alfelder Str . 37pt„ H!
Möbl . Zi . 0. W . f. ält . H. C* ,
Möbl . Zi . an jg , Ehepaar 0. j

wäsehe . Meinkenstralie 5.
Gt . möbl . Zi ., fl . W„ Hz., c-J

z . 15 . 11. Schwachh . Ang. J »(
Kl . Wohn ., 3. Etg ., m. »S
ab sof. Heiz, muß bed.
Br .-Vegesaek , Bahnhofstraßei-

Stellenangebote

Kontoristin ges . Klevenhusen,
sendurchgang . „„„iwf,

Reinmachefrau ges . Klevenn
Börsendurchgang . . ,

Reinmachefrau f einige SW"-
2—3 Tagen der Woehe.
Straße 3011 , Fernspr . 46«

Reinmachefrau f. Kontor.
ca . 1- 2 «'iii1
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zweimal für ca
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